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Wir geben die Siegeschance nicht aus der Hand
Deutschland hat seine letzten Trümpfe überhaupt noch nicht ausgespielt

as- Berlin , 5. September . (Drahtbericht unserer
"Wliner Schriftleitung .) Die „Degradierung “ Mont-
Somerys, d. h. die Gleichstellung des ehemaligen

uerbefehlshabers der Invasionstruppen mit dem
arr>erikani.schen General Bradley , eine Zurück-
Atzung , die Montgomery durch Ernennung zum Feld-
Jätschall versüßt wurde , beschäftigt immer nochdie
USA
Ha

englischen und amerikanischen Blätter . In den
wünscht man , daß nun auch in Amerika der

, nS eines Feldmarschalls eingeführt wird , da jetzt
ais Pielsweise General Eisenhower , der Vorgesetzte
°htgomerys , im Rang unter dem englischen Feld-
zrschall steht . In England aber ist man verstimmt
arüber , daß die Amerikaner das Verdienst für die
rfolgg jn Frankreich völlig für sich in Anspruch
ehmen . Was wäre , so erklären Demgegenüber eng-
Sche Zeitungen , denn geworden , wenn England 1940
lc ht ausgehalten und wenn die Sowjets nicht starke
Putsche Kräfte gefesselt hätten.

Wir ’ können diesen häuslichen Streit im Lager
hserer Gegner auf sich beruhen lassen . Soweit es
abei  um Siegeslorbeeren geht , ist der Streit mehrals. verfrüht . Das spürt man selbst auf der anderen

e, sieht man sich doch immer wieder veranlaßt,Seit,
dara üf hinzuweisen , daß noch schwere Kämpfe aus-

echten sind . Selbst Roosevelt muß bekennen , daß
6 härtesten Kämpfe und die schwerste Arbeit noch

°r den Alliierten liegen . Der amerikanische Präsi-
ant  weist dabei auch darauf hin , daß sich ^las Pro-
etn (jes  Nachschubs für die auf weit entl 'erntlie-

im0Cien Fronten  kämpfenden Truppen der USA.
j 5ler  schwieriger gestalte . Das gleiche Thema greift
. hngland die Londoner „Sunday Times “ in einer Be-

ae htung über die Lage in Frankreich , auf . Auch
as  englische Blatt stellt fest , daß das Nachschub-

, .,°blem immer schwieriger wird . Die Landungs-
li \}B be ®e sc hon jetzt sehr weit hinter den eigent-

hen Fronten . Wohl könne es Panzerkeilen gelin-
g n> weit vorzudringen mit geringen Vorräten an

Wnnstoff und Munition . Aber diesen Panzerkeilen
^Bte die ganze , große Kriegsmaschinerie folgen.

Ss erheische eine gewaltige Organisation und einennoch viel größeren Nachschub . Daä gleiche Blatt
■örtert auch daran , daß der September der letzte

am Monate sei , der sich für größere Kämpfe
^ be sten eigne . In den englischen Kommentaren

■hmt weiterhin die Enttäuschung darüber zum Aus-
. Uck, daß es  auch nördlich der Seine nicht gelun-
, • ? die geplante Einkreisung , zu vollenden , daß
steil di® deutschen  Truppen vielmehr den ihnen ge-
<)u uen Fallen und Schlingen entziehen konnten und
j. rcb  ihre rasche Absetzbewegung alle Pläne Eisen-
^ "’srs über den Haufen warfen . Die Deutschen
heü? *n den Kam Pf erst da wieder aufnehmen , so

es in der „Sunday Times “, wo sie ihn auch im
u^ Jick auf das Gelände am aussichtsreichstena"-en. .
u übrigen ist durch die Angriffe der Briten
an ^ ordamferikaner ein Frontbild entstanden , das
Woe’n® ausgespreizte Hand erinnert . Die Hand-

f Zel  bildet der Raum von Paris , die Finger-5Pitz,
West];®n liegen nördlich Arras , bei . Mons in den

’chen Ardennen , im Lothringer Becken und
Toul. In der Tiefe zwischen den fingerartig

d»j

liĉ eüru ngenen  feindlichen Kolonnen wird nörd-
pjj üer Sommemündung , im Wälde von Com-

bei Hirson und in den Argonnen beider-
5 Verdun erbittert gekämpft. Hier werden

nach wie vor durch unsere mit vorbildlicher Tap¬
ferkeit schlagenden Verbände erhebliche feindliche
Kräfte gebunden , darüber hinaus den oft im
Rücken des Feindes kämpfenden Truppen der Auf¬
bau der Sperriegel ermöglicht , die den Gegner an
der belgisch -französischen Grenze zu höchsten
Blutopfern zwangen und im lothringischen Becken
sein weiteres Vordringen verhinderten.

Angesichts der Entwicklung der letzten Tage
wird beim Gegner die Frage gestellt , ob es der

.deutschen Führung im Westen nicht genau so, wie
vorher im Osten , gelingen werde , eine Stabili¬
sierung der Front zu erreichen . Gerade diese Sta¬
bilisierung der Front im Osten hat auf England
einen sehr starken Eindruck gemacht . Es ist für
London ein unerklärliches Geheimnis , warum
Warschau nicht fiel , nachdem die Sowjets am 14.
August den Generalangriff auf die ehemalige pol¬
nische Hauptstadt begannen , und warum den So¬
wjets das Eindringen in Ostprdtißen mißlang . In
diesem Sinne spricht man in England bereits von
einem „Wunder an der Weichsel .“

Vernünftige Betrachter der Lage können eben
auch im gegnerischen Lager nicht verkennen , daß
der Krieg keineswegs gewonnen ist , auch wenn
man heute im französisch -belgischen Grenzraum
kämpft und wenn Verdun in den Händen der Ameri¬
kaner ist . Auch der Gegner weiß , daß die deutsche
Verteidigungsfront sich von Wobhe zu -Woche weiter
festigen wird . Wir haben das weite Vorfeld um die
Festung Europa aufgegeben und beschränken uns
heute auf die Verteidigung der Kernländer unseres
Kontinents . Das aber bedeutet füf uns eine sehr
wesentlich verkürzte Verteidigungslinie , also eine
Linie , die sehr viel weniger Kräfte erfordert , auf der
mithin die vorhandenen Truppen konzentriert wer¬
den können , ganz abgesehen davon , daß die kräfte¬
verschlingenden Etappen verkleinert und die Nach¬
schublinien verkürzt werden . Dazu kommt noch , daß
die in vielen Schlachten erprobten deutschen Re¬
gimenter durch neue , in der Heimat aufgestellte
Divisionen verstärkt werden , während gleichzeitig

das große Umrüstungsprogramm mit Hochdruck
durchgeführt wird . Der Gegner wei-ß deshalb auch
sehj-» genau , daß wir noch vielerlei Trümpfe in der

.Hand haben . Sein ganzes Bestreben ist darauf ge¬
richtet , eine Entscheidung herbeizuführen , ehe sich
die neue , eroße deutsche Kraftanstrengung aus¬
wirken kann . So heißt es auch in den Meldungen aus
dem Lager unseren Gegner , daß man alles , was man
an Menschen , und Material auftreiben könne , in die
große Schlacht in Frankreich werfen müsse , um ' den
„Krieg gegen den General Zeit “ zu gewinnen . Wenn
es Deutschland gelänge , über die kommenden Monate
hinwegzukommen , dann habe Deutschland wieder
die . Trumpfkarten in der Hand . Deshalb fordern
auch die amerikanischen Militärs unausgesetzt eine
Erhöhung der Rüstungsproduktion , für die man jetzt
sogar Arbeiter aus Portorico und andereh USA .-
Insein requirieren will . Man hat dabei auch nicht
das Wort Dr . Goebbels überhört , das auf den Einsatz
neuer Waffen 'offensiven Charakters hinweist und
das von neuen deutschen Angriffsmethoden spricht.

Es ist nicht zu leugnen , daß diese Wochen für das
deutsche Volk schwere Belastungen gebracht haben.
Nichts aber kann das deutsche Volk in <fer Gewiß¬
heit erschüttern ', daß es unüberwindlich ist , und daß
seine Führung Mittel und Wege besitzt , um dem
Krieg wieder ein anderes Gesicht zu geben . Auch
das , was heute in den Händen des Gegners ist , ist
nicht endgültig verloren . Die Chancen für den End¬
sieg liegen nicht in der Hand unserer '. Feinde , son¬
dern diese Chancen hat das deutsche Volk in seiner
Hand , das die jetzigen Schwierigkeiten durch Pflicht¬
erfüllung bis zum äußersten und die fanatische
Entschlossenheit , mit der es sich 'dem Ansturm der
Feinde entgegenstemmt , bestimmt überwinden wird.

„V 1“ fliegt weiter
Stockholm, ^ . Sept . Wie der Londoner Nachrichten¬

dienst meldet , griffen die Deutschen nach einer
Pause « n Dienstag kurz vor Tagesanbruch Süd¬
england ®nd das Londoner Gebiet wieder mit „V. 1“-
Geschossen afi. Es entstanden Schäden und Verluste.

Das politische Ränkespiel um Polen
Neue Schwierigkeiten in den Verhandlungen Mikolajczyk .

Stockholm , 5. September . Die neuen Vorschläge,
die Mikolajczyk in Moskau unterbreitet hat , und
von denen er sich eine Beilegung des* polnisch-
sowjetischen Konflikts versprach , stoßen , den „Ba¬
seler Nachrichten “ zufolge , auf neue Schwierig¬
keiten . Von sowjetischer Seite betone man , so heißt
es in der Information der „Baseler Nachrichten“
weiter , daß die Entscheidung nicht bei den Sowjets,
sondern bei den Sowjetpolen liege . Das würde darauf
schließen lassen , daß sich Moskau wie üblich aus
der Affäre zieht , wenn eine Krisis in den Verhand¬
lungen heraufzieht , und es den beiden polnischen
Lagern überläßt , einander zu bekriegen , um - dann
um so besser im Trüben fischen zu können . Das irrt
Dienste Moskaus stehende sowjetische Polenkomitee
beansprucht nämlich drei Viertel der künftigen Re¬
gierungssitze in dem in Aussicht genommenen pol¬
nischen Kabinett . Für die Londoner Exilpolen wird,

Moskaus Vorbedingung für Finnland
Erst Preisgabe seines' Schutzes, dann Waffenstillstandsbedingung’en

die 2 d’n> 5, September . Ueber die Bedingungen , die
hat j^ 'jetunion der finnischen Regierung gestellt
als’ v ird  ibtzt bekannt , daß Mokau von Finnland

orbe dingung zur Aufnahme von Waffenstill-
tij jj Sver handlungen gefordert hat , die Beziehungen
tiaChtUtSehland abz ubrechen und die deutsche Wehr-

ntUana - - — - — . - -
t(Ul„ Q zu räumen . Erst wenn Finnland durch Er
faiatjl® d' eser  Vorbedingungen seines Schutzes be¬
fliß 1St’ man in  Moskau eine Abordnung der
stinsf cben  Regierung zur Uebergabe der Waffen-

ahdsbedingungen empfangen.

^behagliches Gefühl in Stockholm
Sta^ e Sachlage bringt auch die übrigen nordischen
8^ » zu einem jähen Erwachen . Vornehmlich in

eder| sieht man sich nunmehr der Gefahr gegen-
Sotyj’ P'htzlich des finnischen Puffers gegen die
aiiw Union beraubt zu sein und gewissermaßen von

aufzufordern , bis zum 15. September Nord-

eine nuf den anderen mit den Bolschewisten
hlärt aerne 'nsame Grenze zu erhalten . In Oslo er-
'Unla "^ ftontidningen “ daß die Nachgiebigkeit

Uus „leicht ein harter Schlag für den Norden"
*i

könne
*n den

Denn die ‘Sowjets , würden damit
skandinavischen Lebensraum ein-

dringen . Was das aber bedeute , könne kein ver¬
nünftiger Mensch bezweifeln , der mit offenen Augen
verfolgte , was in Polen und Rumänien geschah.

Die schwedische Zeitung „Stockholms Tidningen“
schreibt : „Wir sind uns darüber klar , daß Schwierig¬
keiten nun auch für uns kommen können, “ „Morgen-
tidiningen “ meint , man könne die neue Entwicklung
„nur mit gemischten Gefühlen 1; betrachten . Andere
schwedische Zeitungen sprechen von einer „schweren
Prüfung “ und sind voller Ungewißheit bezüglich der
Zukunft Schwedens . Ueberall wird die sowjetische
Bedingung , daß die Finnen sich erst selbst ent¬
machten sollen , bevor sie auch nur ihr künftiges
Schicksal erfahren , als ein besonders dunkler Punkt
bereichet.

Finnische Flüchtlinge ‘in Schweden
Stockholm , 5. September . Der finnische Flücht-

lingsstrom nach Schweden - hält nach TT weiter
an . Allein über die Flüclitlings -Quarantänestation
Umea (Nordschweden ) sind jetzt bereits über 2000
finnische -Flüchtlinge nach Schweden gegangen . Im
Laufe des Sonntags trafen auf Booten trotz harten
Wetters gegen 30 finnische Flüchtlinge in Umea

so meinen die „Baseler Nachrichten “- abschließend,
dieser Gegenvorschlag kaum annehmbar sein , und
die Verhandlungen werden aqf unabsehbare Zeit
verlängert.

Inzwischen gehen die Auseinandersetzungen über
die Rebellion in Warschau munter weiter . Anglo-
Amerikaner und Bolschewisten klagen einander an
und beschuldigen sich , während in Warschau -das
Blut der irregeführten Polen nutzlos fließt und die
alte Hauptstadt Polens in Trümmer geht . England
wirft die Schuld auf die Sowjets und die polnischen
Aufständischen , je nachdem , wie es in das englische
Konzept paßt . Moskau wieder schiebt den War¬
schauer Aufständischen die Schuld an dem Blutbad
zu, weil sie nicht Moskau vorher von ihrem Vor¬
haben ini Kenntnis gesetzt hätten . Es ist eine billige
Selbstanklage , die nur als leere Phrase und als Heu¬
chelei zu werten ist , wenn Major Elliot in der „New
York Harald Tribüne “ jammert : „Unsere Schuld
gegenüber den unermüdlich weiterkämpfenden
Polen ist so groß , daß wir sie niemals ganz abgelten
können . Es ist eine Schuld , die wir nicht vergessen
dürfen “. Elliot appelliert dann noch einmal an die
Sowjets und meint , sie könnten es sich ruhig leisten,
eine Fallsehirmjägerbrigade und einige tausend
Tonnen Material über Warschau abzuwerfen . Das
würde für die zukünftigen polnisch -sowjetischen Be¬
ziehungen viel mehr bedeuten als alle Memoranden
des Moskauer Außenkommissariats und alle Artikel
und Kommentare der sowjetrussischen Presse ., El¬
liot is ; sich darüber im klaren , daß solche Appelle
in Moskau auf taube Ohrer ^ treffen . Er weiß aber
auch ebensogut , daß Churchill und Roosevelt Europa
dem Kreml in Teheran überantwortet haben . So
sind denn alle diese englischen Pressestimmen zum
Fall Warschau nichts weiter als leeres Gewäsch
und führen eine verlogene Sprache , hinter der sich
die ganze abgrundtiefe Heuchelei der anglo -atnerika-
nischen Kriegsverbrecher verbirgt.

Unter dem Terror der Kriegsgerichte
( Drahtbericht unserer Berliner . Schriftleitung)

Die 2
, . _______ ront ‘ werden immer
’hijgj. lger - Die Gegensätze zwischen den einzelnen
lih> ^ ncrilrmon rlom r/ -.rr Aionnic uronVienn

.»«lisch menkanischen F:
-Er*: eri ger . r »i« ^ _ _ x*_
^ lisr* *ri in, 5. September . Î je Zustände hinter dfcr

^>0 j^ ^ Stuppen und dem sog. Maquis wachsen.
ei 'dänischer Korrespondent erklärte dieser

»ar von der  Hauptprobleme , die General König,
f aris, üe  Gaulle eingesetzte Militärgouverneur von
% u'is Zu "lösen habe , sei die Entwaffnung dös
slränbtl ^ ' e einzelnen Banden dieser Bewegung

b Slch auf das heftigste gegen eine Ent-
\ia»zösisS.t? der eine  Geberführung in die zukünftige
"Vt be-Cj e Wehrmacht . Sie wollen ein wichtiges
f .̂ ünft der  politischen Gestaltung der französischen

hei " ^ »prbchen und wenden sich heftig gegen
û ltts brer 'den politischen Emigranten , die
I :t»ihenkj. ernt  öchd nichts vergessen haben “. Hinzu
» dem dI® Gegensätze innerhalb des Maquis selbst,

ahlreicb » kriminelle Elemente 7jiQufbt  ge¬

funden haben . Mit Entsetzen stellen die amerika¬
nischen Korrespondenten fest , daß von einem Auf-
bau -willen weder bei den Emigranten noch bei dem
Maquis die Rede sei , sondern daß überall Kriegs¬
gerichte und Revolutionstribunale eingesetzt würden,
denen viele unschuldige Menschen zum Opfer fielen.
Auch die sogenannten Attendisten , die nach der
Räumung des französischen Gebietes durch die
deutschen Truppen die Einberufung einer National¬
versammlung planten , in der sie die große Rolle zu
spielen hofften , sehen sich ' bitter enttäuscht . Kein
Mensch kümmert sich um diese Leute und ihre
Pläne . Vielmehr gibt die Widerstandsbewegung klar
zu verstehen , daß man sich unter keinen Umständen
der Männer und der Form des alten Regimes zu be¬
dienen gedenke . Man verlangt vielmehr neue Männer,
und das heißt wieder für die Linke , man verlangt
Münnar, <n« io Maskat» angesehen sini

Reorganisation der Slowakei
Preßburg , 5. September . Der slowakische Staats¬

präsident Dr . T i s o sprach über den slowakischen
Rundfunk , wobei er sich mit den Ereignissen in der
Slowakei während der letzten Tage befaßte . Den
militärischen Teil dieser Maßnahmen führte der Be¬
schützer der ' Slowakei , das Großdeutsche Reich,
durch . Zu. ihm habe die Slowakei unbedingtes Ver¬
trauen , und zwar deshalb , weil sie ' wisse , daß alles,
was geschehe , von der Absicht gelenkt sei , die Ord¬
nung in der Slowakei zu erneuern und zu erhalten.

Die slowakische Regierung , so erklärte Dr . Tiso
fortfahrend , habe den politischen Tei ^ der Erneue¬
rungsmaßnahmen in die HtPnd genommen . Dabei sei
nicht nur mit der Erneuerung der slowakischen
Armee begonnen worden , sondern auch mit der
durch die erworbenen Erfahrungen bestimmten all¬
gemeinen innerpolitischen Arbeit . Der Staatspräsi¬
dent forderte in diesem Zusammenhang , daß jeder
Slowake sich mit all seinen Kräften für sein Volk
und seinen Staat einsetze . „Fest in dem Glauben
ah die Zukunft unseres Volkes “, so schloß Dr . Tiso,
„ungebrochen in unserem Willen im Dienste an
unserem Volke auszuharren , durchleben wir die
gegenwärtige Prüfung »und sichern so der Nation
das Recht auf das selbständige Leben .“

Ritterkreuzträger aus dem Gau
Berlin , 5. Septertiber . Der Führer verlieh das

Ritlerkreuz des Eisernen Kreuzes an Unterofi:
Julius Rück,  Kompanietruppführer in einem rhei-
Rksch-moselländischen Grenadierregiment , geh . am
23. Dezember 1909 in Offenbach a. M. als Sohn des
Polizeiinspektors R.

Bereütsein ist alles!
Ion Helm nt S und er mann

Die Feinde , die sich von Ost und West in zwei¬
jähriger Offensive an manchen Stellen an den
deutschen Leberisbereich herangekärapft haben,
lassen keinen Zweifel darüber , daß sie nicht nur
unser - Reich , sondern auch unser Volk treffen und
vernichten wollen . Der deutsche Staat soll von der
Landkarte ausgestrichen , die deutschen Menschen
sollen als Arbeitssklaven über den ganzen Erdball
verteilt werden . Mit der Freiheit soll - ihnen die
seelische Kraft genommen ! in den Bergwerken
Sibiriens , in den Gluthöllen Afrikas , in den Wüsten
Australiens und Alaskas die körperliche Kraft ge¬
brochen werden . Im Volkstod der Sklaverei soll —
so wollen sie es — der dreißigjährige Krieg gegen
das deutsche Volk seinen Abschluß finden . Es gibt
keinen Deutschen , den diese Drohung der Feinde,
deren drastisch -lüsterne Schilderung heute all ihre
Reden beherrscht , ihre Zeitungen füllt und schon
ihre Varietebühnen mjt Stoff -versorgt , nicht für
sich und jeden der Seinen persönlich träfe . ■Im
Jahre ISIS hat .uns der Feind das trügerische Bild
eines Verhandlungsfriedens vorgegaukelt , auf das
dann das Diktat von Versailles folgte ; diesmal for¬
derte er ganz offen eine Kapitulation , mit der er die
endgültige nationale Vernichtung und die völkische
Ausrottung unseres .Volkes zu dekretieren hofft.

Indem der Feind sich solche Ziele setzt qna
solche Parolen verficht , zeigt er in Wirklichkeit
die Aussichtslosigkeit seines Kampfes , denn es gibt
keinen Deutschen , der nicht den freien Kampf bis
zum Letzten einem bitteren Siechtum in schmäh¬
licher Sklaverei vorziehen würde . Es ist das Merk¬
mal eines Existenzkampfes, - der — wie del- unsrige
— um Freiheit und Leben aller geht , daß es keine
Situation ünd auch keinen geographischen Punkt
gibt , an dem man einseitig aufhören könnte , ihn zu
führen . Wo für jeden alles auf dem Spiele steht , wird
auch von jedem alles gewagt werden.

In einigen Grenzgauen des Reiches hat s.ich be¬
reits gezeigt , welches die Formen und was die Resul¬
tat ® eines Einsatzes sind , der den Stempel der
leidenschaftlichen Bereitschaft einer bedrohten
Volksgemeinschaft trägt . Dort lautet die Parole:
„Lieber schippen als räumen .“ Der Feind soll wissen,
daß jeder Deutsche noch viel härtere Parolen in
die -Tat umsetzen wird , wenn irgendwo ein bolsche¬
wistischer oder anglo -amerikanischer Fuß - auf
unseren Boden gesetzt würde . Der Feind würde hier
Stellung hinter Stellung vor sich sehen , jeden Mann
im Kamfcf antreffen , die Gemeinschaften der Arbei¬
ter und der Bauern , der rüstigen Alten und der
kräftigen Jungen , ' so wie sie vom Pflug , vom
Schraubstock , vom Schreibtisch und vom Katheder
weg zur Schaufel griffen — so würden sie jedes Ge¬
bot erfüllen , ihre Heimat schützen und erst,
wenn der Feind gewichen ist , zu ihrer Arbeit zurück¬
kehren , um dann erneut im Rücken der Front ihre
Pflicht zu tun.

Es könnte für den Angreifer auf deutschem Boden
kein Dprf und kein Haus , kein Feld und keine
Hütte geben, "von wo* aus ihm nicht tausendfacher
Widerstand entgegenträte ; Seinem -Kampf gegen
unser Volk stünde ein Volkskrieg gegenüber , für
dessen Unüberwindlichkeit es bereits viele ge¬
schichtliche Beispiele gibt . Von den Bauernkriegen
bis zu Andreas Hofer mit seinen Standschützen , vom
preußischen Landsturm 1813 bis zu den Rhein -,
Ruhr - und oberschlesischen Kämpfen in unserer
Zeit kennt die deutsche Vergangenheit »zahllose
heldische Episoden erfolgreicher Selbstbehauptung
einer kämpfenden Volksgemeinschaft . Unerbittlicher
als jemals zuvor sind wir Deutsche heute entschlos¬
sen , den stolzesten Vorbildern nationalen Wider¬
standes nachzueifern , wo immer die bolsche¬
wistischen Horden oder die anglo -amerikanischen
Gangster deutschen Boden zu besudeln , deutsches
Volk zu erniedrigen versuchen sollten.

Kein .deutscher Halm soll den Feind nähmen, kein
deutscher Mund ihm Auskunft g^ben , keine deut¬
sche Hand ihm -Hilfe bieten , jeden Steg soll er zer¬
stört , jede Straße gesperrt vorfinden — nichts als
Tod , Vernichtung u«id Haß wird ihm entgegen¬
treten , schaudernd soll er verbluten auf jedem Meter-
deutschen Bodens , der uns gehört und den er rauben
Will. Der Krieg der Armeen , der Divisionen und
Regimenter , deren heldenmütiger Kampf uns fünf
Jahre hindurch die härteste Prüfung erspart hat,
wird ein ganz neues Gesicht erhalten , wann und wo
immer die Linie der militärischen Front sich -ver¬
einigen sollte mit der Front der gjühenden Herzen
und der harten Fäuste der schaffenden Heimat . Sie
weiß , daß sie den Sieg an ihre Fahnen geheftet hat
in der Stunde , in der der Feind erkennen muß , daß
er uns niemals bezwingen kann.

Wir wollen nicht siegen , um das britische Volk
auszürotten oder um Amerika zu erobern , wir
müssen siegen , um — als Volk wie als einzelne —
frei weiterzuleben . Diesen Sieg werden wir er¬
zwingen , sei es mit den gewohnten Mitteln mili¬
tärischer Strategie und Taktik , sei es durch das
Aufgebot jedes Deutschen , dem die kämpferische

Der Führer empfing Oshima
Längere Aussprache über aktuelle Fragen der

gemeinsamen Kriegführung
Führerhauptquartier,  5 ; Sept . Der Füh¬

rer  empfing gestern den Kaiserlich -Japanischen Bot-
schafter ^O s h i m a zu einer längeren Aussprache
über aktuelle Fragen der gemeinsamen Kriegführung
der beiden Völker.

An der Besprechung beim Führer nahm der .Reichs¬
minister des Auswärtigen , von Ribbentrop  teil,
der mit dem Botschafter Oshima vorher eine längere
herzliche Unterredung hatte.

, Hervorragend bewährt
Berlin , 5. September . Zum OKW .-Bericht wird

ergänzend gemeldet : Bei dem schweren Ringen um
die Festung Brest hat sich die 3. Marine -Flakartille-
rie -Brigade unter Führung von - Kapitän z. S.
Richter  im Kampf gegen feindliche » Luftstreit-

räfte und gegen Angriffe von Land her wiederholt
" ' ' nders ausgezeichnet . Im Rhonetal hat sich die

>m Schutz unserer Absetzbewegungen eingesetzte
11. Panzerdivision unter Führung Lies' Generalleut¬
nants v . Wietersheim  in Angriff und Abweh*
hervorragend bewährt.
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Freiheitstat zum hdchstei ) Lebensgesetz geworden ist.
Schon heute gibt es vorsichtige Lüne im voreiligen Freu¬
dengeschrei der Feinde . Sie sind sehr wohl begründet,
denn nirgends ist eine Entscheidung dieses Krieges
gefallen . Noch muß von unseren Feinden das für
sie Härteste erkämpft , noch kann von uns alles ge¬
wonnen werden : Alles , dasrist für uns die nationale
Freiheit und das völkische Leben . Beides will der
Feind , von wahnwitzigen jüdischen Haßphantasten
getrieben , uns entreißen . Er wird sehen , daß er nur
seine Divisionen verlieren ; niemals,aber das deutsche
Volk Vernichten kann . Eine Nation , ‘die das Wort
„Lieber Tod als Sklav “ in sich aufgenommen und
fanatisch zum Leitgedanken ihres ganzen kämpfe¬
rischen Einsatzes gemacht ' hat —, eine solche Nation
wird niemals knechtisch werden , und sie wird ewig
leben!

Mit solchen Gedanken blickt das deutsche Volk
heute auf den Kampf vör seinen Grenzen . Es sieht
sie zwar noch nicht unmittelbar bedroht , und es
erlebt den entschlossenen Einsatz unseres Heeres,

. das immer erbitterter kämpft , je näher die Fronten
in den Bereich der Heimat gerückt sind . Aber wir
wollen uns rüsten , um dem Ruf zu folgen , wo
und wann immer er ergehen sollte . Jeder soll an
diese Pflicht denken , auch wenn sie ihn nicht rufen
sollte — sein Stolz wird dann dereinst darin be¬
stehen , bereit gewesen zu sein . Denn : Bereit sein ist
alles ! , .

In jeder Beziehung bewundernswert
Madrid, 5. September . Der militärische Mit¬

arbeiter von „Hoja de Lunes " nennt die Ordndhg
und Disziplin , mit der die deutschen Truppen im
Westen zurückgenommen werden , in jeder Beziehung
bewundernswert . Die mancherlei Schwierigkeiten
der Rücken - und Flankenbedrohung meistere die
deutsche Führung ebenso erfolgreich , wie die Klein¬
kriegtaktik der Terroristen . Die zurückweichenden
Deutschen seien sogar noch .stark genug , um feind¬
liche Angriffsspitzen durch Gegenattacken immer
wieder in Gefahr szu bringen . Im- anglo 7amerika-
nisdwn Lager brüste man sigh damit , daß es ge¬
lungen sei , die von der deutschen Führung zu
Kriegsbeginn erstmalig " zur Anwendung gebrachte
Taktik -„meisterhaft “ nachzuahmen . Der spanische
Militärkritiker ist der Ansicht , daß Deutschland im
gegenwärtigen Augenblick sein ganzes Denken und
Handeln auf eine kommende .Entscheidungsschlacht
ausrichtet , bei der Quantität und Qualität , Masse und
Erfindungsgeist sich messen werden.

1 Million britische Gesamtverluste
EP. Stockholm , 5. September . 925 963 Mann be¬

tragen die Gesamtverluste aller Streitkräfte Groß¬
britanniens während der ersten fünf Kriegsjahre , er¬
klärte das englische Kriegsministerium am Sonnabend¬
abend . An Toten verloren die englischen Streitkräfte
242 995 Mann, an Vermißten 80 603, an Verwundeten
311 500 Und' an Gefangenen 290 865. Die Verluste der
englischen Handelsflotte während der fünf Kriggs-
jahre werden vom Kriegsministerium mit 33 573
Mann angegeben . Darunter befinden sich 29 381 Tote.

In der Nähe von Hammerfest wurden einige Fischer¬
boote und andere norwegische Fahrzeuge von britischen
Flugzeugen überfallen , wie Nors Telegrambyraa erfährt.
An Bord eines Schiffes wurden durch Maschinengewehr-
feuer zwei Norweger getötet und mehrere verletzt . Auf
einem anderen Fahrzeug wurde ein sechsjähriger Junge
durch MG .-Feuer verwundet . . >

Der OKW.- Bericht von heute

Feindangriffe bis in den Raum von Brüssel
und Antwerpen ausgedehnt

Feindliche Uebersetzversuche über die Maas zerschlagen — Erbitterter Kampf um
Brest — Alle feindlichen Angriffe im adriatischen Küstenabschnitt zum Erliegen ge¬
bracht — Abschuß von 74 sowjetischen Panzern zwischen Bug und Narew — Harte

Angriffs- und Abwehrkämpfe in Siebenbürgen
Aus dem Führerhauptquartier, -5 . Sept.

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

In Nordfrankreich behaupten sich unsere Truppen
hartnäckig gegen starke feindliche Ang-riffsgruppen,
die gestern , tiefere Einbrüche erzielen konnten . Die
Kämpfe haben sich bis in den Raum von Antwerpen
und Brüssel verlagert und nehmen ständig an Heftig¬
keit zu.

London lag in der vergangenen Nacht wieder
unter -dem Feuer der. „V. 1“.

Schwere Fe'rnkampfgeschütze der Kriegsmarine
beschossen erneut südenglische Hafenstädte * jind
Barackenlager sowie feindliche Batteriestellupgen mib
guter Wirkung.

ln den Ardennen 'wurden Uebersetzversuche des
Gegners über die Maas, zerschlagen . Nördlich Charle-
ville über die Maas iibergesetzti feindliche Kräfte
wurden im Gegenangriff zurückgeworffen.

Im Saonetal verlaufen unsere Bewegungen trotz
feindlichen Druckes weiter planmäßig.

Um Brest wurde auch gestern erbittert gekämpft.
Unsere Besatzung zerschlug erneut alle von starker
Artillerie , Panzern und Luftstreitkräften unterstütz¬
ten Angriffe des Gegners.
,» In Italien brachten unsere Truppen im adriati¬

schen Küstenabschnitt alle Angriffe des Gegners zum

Erliegen . Oertliche Einbrüche wurden im Gegen¬
angriff abgeriegelt . In den letzten fünf Tagen des
Großkamples dort wurden über 2G0 Panzer ver¬
nichtet.

Im Südostteil Siebenbürgens dauern die harten
Angriffs - und Abtvehrkämpfe an. .In den" Waldkar-
paten haben ungarische Truppen wesentlichen Anteil
an der erfolgreichen Abwehr mehrerer sowjetischer
Angriffe.

Im Weichsclbrückenkopf nordwestlich Baranow
führten mehrtägige erfolgreiche Angriffe trotz zähen
feindlichen Widerstandes zu einer Frontverkürzung.

Zwischen Bug und NareW warfen die Sowjets wei¬
tere Verbände in die Schlacht . Die schweren feind¬
lichen Angriffe wurden unter Abschuß von 74 Pan¬
zern durch Gegenangriffe in der Tiefe unserer
Stellungen aufgefangen.

In Estland wurden zwischen dem Wirzsee und
Dorpat sowjetische Kampftruppen , die über den
Embach übergesetzt waren , vernichtet . Bei Dorpat
warfen unsere Truppen -die Bolscnewisten in
schweren Waldkämpfen nach Süden zurück . ,

Scjilachtflieger schossen bei einem Angriffsversuch
sowjetischer Torpedoflugzeuge auf ein deutsches Ge¬
leit im Seegebiet westlich , Libau neun feindliche
Flugzeuge ab.

In der vergangenen Nacht warfen einzelne feind¬
liche Flugzeuge Bomben auf Karlsruhe.

Der Kampf mit den Warschauer Rebellen
Der größte Teil der Bevölkerung am Aufstand nicht beteiligt — Tatkräftige Hilfe für
die Notleidenden— Moskauer Straßenkampftaktik und Londoner Versorgungsbomben

DNB . . . . 2. September . (PK.) Der Aufruhr von
Warschau, der unermeßliches Elend über Tausende
von polnischen Familien in der ehemaligen polnischen
Hauptstadt brachte , wird von Tag zu Tag auf klei¬
nere Herde beschränkt . Die Rebellen erleiden
schwerste Verluste . Sie verteidigen die Ruinenfelder
ihrer letrten Schlupfwinkel 'mit der wütenden Ver¬
bissenheit von Todgeweihten , die sinnlos das Leben
und die IJeimat Orrer Volksgenossen aufs Spiel
setzen und jetzt von deuteben Truppen , blutig zu¬
sammengeschlagen werden . Die Stadt ist inzwischen
längst wieder geöffnet und der Verkehr nach Praga
über die großen Weichselbrücken fgeigegeben.

Seit langer Zeit ist dieser Aufstand von jenen
Kräften systematich vorbereitet worden , Mlie sich
unter dem Tamnamen „neue polnische ^Armee “ ver¬
bergen . In dieser „neuen polnischen Armee " haben
die Rädelsführer oirlen nicht geringen Teil der pol¬
nischen Jugend einzufangen gewußt . Sie bildeten
einen verhältnismäßig kleinen Kern , der jedoch straff

Systematische Bolschewisierung Rumäniens
Die Verräterregierunghat im eigenen Lande nichts mehr zu sagen

Stockholm , 5. September . Einen Begriff davon,
wie die Sowjets in Rumänien auftreten , gibt die Mel¬
dung , daß der sowjetische Befehlshaber über Buka-

• rest den Belagerungszustand . \%rhängt hat , ohne die
rumänischen Behörden auch nur der Form nach zu
beteiligen . Ehe man sich mit ihnen befassen könne,
so heißt es, müsse erst der Waffenstillstand unter¬
zeichnet werden , auf dessen Abschluß von rumä¬
nischer Seite ängstlich gedrängt wird , aber bisher
ohne größeren Erfolg . Die Sowjets ziehen diesen für
sie sehr vorteilhaften Schwebezustand , in dem sie
.möglichst viele vollzogene Tatsachen zu schaffen ge¬
denken , bewußt hinaus , um die innere Sowjetisiprung
des Landes -unter der militärischen Besetzung be¬
treiben zu können.

Mittlerweile patrouillieren Rotarmisten in den
Straßen Bukarests , in denen alle Geschäfte für die
einheimische Bevölkerung gesperrt wurden ; statt
dessen sind bolschewistische Kommandos unterwegs,
die alle von ihnen begehrten Waren beschlagnahmen.
Durch Flugblätter wird die Bevölkerung aufgehetzt,
die Bildung einer kommunistischen Regierung zu
fördern.

Sehr aufschlüßreich ist der Bericht eines rumäni¬
schen Leutnants , der zu deit deutschen Truppen

flüchtete . Der Leutnant war Angehöriger eines Schi-
batailloris , das seit Jahren ,an der Seite der deutschen
Truppen gekämpft hatte . Am Vorabend des Verrats,
erreichte ihn der Befehl , seine Einheit aus der Front
zu lösen und sich zu einem befohlenen Sammelplatz
zu begeben . Dort empfing man ihn auf bolsche¬
wistische Art. Zunächst beraubte man ihn seiner
persönlichen Habe , Geldbörse . Uhr usw .. schaffte ihn
dann mit einem zweiten rumänischen Offizier in ein
Maisfeld , wo die beiden waffenlosen rumänischen
Offiziere von den Bolschewisten mit Maschinen¬
pistolen zusammengeschqssen wurden . Während der
Kamerad des Leutnants durch mehrere Kopfschüsse
sofort getötet wurde , blieb der Leutnant durch Zu¬
fall unverletzt und konnte flüchten , nachdem sich
die? Mörder entfernt hatten . Nach einem , langen
Marsch traf er beim Gefechtsstand eines deutschen
Regiments ein und bat, sich den Grenadieren an¬
schließen zt̂ dürfen . .

Ein weiteret * rumänischer Soldat aus derselben
Einheit bestätigte die Aussagen des Leutnants und
berichtete aus eigenem Erleben , daß die Bolsche¬
wisten nicht nur auf die .rumänischen Soldaten , son¬
dern auch auf Frauen und Kftider mit Maschinen¬
pistolen geschossen hätten.

organisiert und sehr gut ausgebildet war und wußte,
auch gegenüber der polnischen Bevölkerung die
völlige ' Geheimhaltung zu wahren . Gruppen und
Züge dieser Aufrührer in Stärke von fünf bis zwanzig
Mann wurden in Privathäusern kaserniert.

Der Aufstand brach in- ganz Warschau zu gleicher.
Zeit los . Eine Stunde vorher drangen Gruppen der
Aufrührer in Privathäuser ein , sperrten die Zivilisten
ein und • -besetzten Fenster untf Bodenluken , von
denen sie Wehrmachts - und Polizeistreifen unter
Feuer nehmen konnten . Von diesen lange vorher
bestimmten Häusern gaben sie schlagartig Feuer¬
schutz für ihre Sturmgruppen und riegelten mit
Sperrfeuer ihre eigenen Bezirke , ohne die geringste
Rücksicht ' auf die Zivilbevölkerung ab. Die wich¬
tigeren Schützenstellungen waren mit ausge¬
sprochenen Scharfschützen besetzt , die mit Ziel¬
fernrohrgewehren ausgerüstet waren . So gelang es.
den Standort Warschau zu blockieren , einzelne
Wachen zu überrumpeln und zu entwaffnen . Jedes
größere Haus bildete eine Festung , der nur schwer
beizükommen war.

Die Kerntruppen wurden durch weitere Banden-
trappen , zumeist Bolschewisten , vermehrt , die ln
Geheimlisten erfaßt waren . Sie wurden jedoch erst
aufgebotep , als der Aufstand bereits aysgebrochen
war. da sie über den Zeitpunkt des Losschlagens
nicht eingeweiht waren . Sie strömten erst am
zweiten Tag den Kemtruppen zu, die dadurch be¬
trächtlich vermehrt wurden.

In den Vorstädten waren die Vorbereitungen ent¬
weder nicht so gut getroffen oder die Zuzugsbanden
waren nicht rechtzeitig zur Stelle . Als die Auf¬
rührer sich hier in den Besitz von Straßen und
Plätzen setzen wollten , wurden sie zusammenge¬
schossen . So wurde Praga , die große Vorstadt am
ystufer der Weichsel , alsbald befriedet , während sich
in der Stadtmitte die heftigsten Kämpfe entwickelten.

. Die ersten Maßnahmen des Wehrmachtkomman-
'danten von Warschau machten bereits einen grund¬
sätzlichen Unterschied zwischen kämpfenden Auf¬
ständischen und der unbeteiligten Zivilbevölkerung;
denn nach einwandfreien Feststellungen ist die Be¬
völkerung von Warschau zu über 90 vH . von diesem
Aufstand überrascht worden und lehnt ihn ab. Auch
die Geistlichkeit hat ihm die Billigung versagt.

Zahlreich sind die Fälle , in denen die polnische
Bevölkerung unseren Soldaten lind Polizisten half,
wieder zu ihrer Truppe zu kommen , ln einem Falle
wurden neun Flaksoldaten , die von 200 Banditen ge-
fangengenommen worden waren , von einem Polen

Frau hinterm Pflug
R O MAN VON MARIA SCHMIDTSBERG

17. Fortsetzung)
An Dora Hollinger , die noch mit der Vieharbeit

beschäftigt war , war Brenken mit kurzem Gruß
vorübergeeilt . Brummend schloß . sie soeben die
Deelentür.

„Das war ja ein sonderbarer Besuch .“
Hanne war noch immer etwas benommen . So

fühlte sie auch nicht den versteckten Vorwurf in
Doras Worten ; „Was brauchst du dich mit dem Kerl
in die Stube zu setzen ?!“

„Das war ’ein Mensch “, sagte sie , „der überhaupt
nicht weiß , was er mit seiner Zukunft anfangen

„Er soll arbeiten , dann vergehen ihm die Gril¬
len ", meinte Dora ungerührt.

„Wenn er aber doch keine Arbeit und überhaupt
keinen Beruf hat?“

„Ach was , dann soll er eben was lernen . Aber
so sind die Stadtleute , die nicht wissen , was sie
wollen , oder dünken sich für ordentliche Arbeit zu
schade . Früher haben sie immer über die dummen
Bauern gelacht , aber jetzt , wo sie nichts zu essen
haben , da sind wir ihnen gut genug .“

Hanne fand , daß Dora reichlich herzlos sei.
„Der Feldwebel wollte keine Lebensmittel haben “,

sagte sie . „Und überhaupt — du mußt 'nicht denken,
daß- die Leute in der Stadt ihr Geld mit Spazieren¬
gehen verdienen . Die müssen auch arbeiten , manch¬
mal sogar sehr schwer . Wenn ich nur an ders Vetter
denke , der heute nachmittag da war —

Sie hielt Dora einen Vortrag über dessen Tätig¬
keit , ohne sie zu überzeugen . Sie merkte das auch
bald und gab es auf . Mit einem Seufzer griff sie zu
den Vieheimern , um die Kühe zu tränken . Dabei fiel
ihr ein daß der plötzliche Abschied Christian
Brer.kens fast wie eine Flucht ausgesehen hatte.
Ab"- . nein , d- s wa >- natürlich Unsinn . Wovor sollte
er c .an ge,loben »e.n?

Id einer größeren Stadt weiter ostwärts vom
Schauplatz dieser Dinge - lag die Kohlenhandlüng
Julius Schöpker . Der Wime stand in großen Buch¬
staben über der breiten Toreinfahrt , die zum Kohlen¬
hof führte . Hier standen die Wagen für den Kohlen-
transport , hier befanden sich die- Pferdeställe , die
Lagerschuppen und in einem tzleinen Gebäude zur
Linken auch die Büroräume . Hier regierte .Julius
Schöpker.

Seine tiefe , mächtige Stimme , die in einem eigen¬
artigen Gegensatz zu seiner unscheinbaren Gestalt
stand , schallte über den Hof , und seine Augen waren
überall . Man hatte Respekt vor ihm, 'die Fuhrknechte
sowohl als auch die Angestellten im Büro, der blasse,
schmalbrüstige junge Mann und das kecke Fräulein
Sperling , genannt Spatz . • . , .

In seiner Privatwohnung aber, die in einem be¬
nachbarten großen mehrstöckigen Hause lag, regierte
seine Tochter.

Julius Sthöpkers Frau starb bereits . vor zehn
Jahren , und so wurde seihe einzige Tochter früh
selbständig . Magda Schöpkers wat ein kräftiges,
dunkelhaariges Mädchen , nicht sonderlich hübsch
und auch nicht mehr ganz jung , aber geistig außer¬
ordentlich rege , sehr selbstsicher und zielbewußt.
Und dieses Zielbewußtsein war es auch gewesen , das
sie damals in Christian Brenkens Leben eingreifen
ließ!

Christian Brenken ? Was Magda Schöpker mit ihm
zu tun hat? Ganz einfach : Sie ist die Ursache dafür,
daß er Hanne Moorkamps Gegenwart floh , sie ist
die Fessel , die sein Dasein knebelt.

Christians Eltern wohnten lange in diesem Hause,
oben , im dritten Stock . Als sie * nun im zweiten
Kriegsjahr erkrankten , zuerst der Vater und nach
dessen Tode auch bald die Mutter , hatte Magda sich der
alten Leute angenommen und si< bis zu ihrem Ende auf¬
opfernd gepflegt . Sie schrieb es Christian , der um
diese Zeit mit einer schweren Ruhrerkrankung i- >

' Lazarett lag , die ihm lange zu schaffen machte . Er
konnte nicht einmal zum Begräbnis seiner Eltern
kommen . Magda ordnet ^ alias für ihn. Sie löste den
Haushalt auf , da die Wohnung aufgegeben werden
mußte , und stellte einige s -.ife Möbelstücke , die nicht
verkauft worden waren , bei sich unter . Sie bezahlte

auch eine altg Schuld , die mit Christians Studium
zusammenhing , und von der er nichts gewußt hatte.
Ganz selbstverständlich üBernahm sie auch die Sorge
für sein Wohl, schickte ihm Pakete und strickte
Wollsachen für ihn . Und als er nach langen Monaten
in Urlaub kam, führte sie ihm das -alles noch einmal
vor Augen . Sie hatte dabei eine eigene geradezu
raffinierte Art, ihm ' klarzumachen , wie glücklich
seine Eitern gewesen und wie friedlich sie gestorben
waren in dem Bewußtsein , daß bei ihr alles in
besten Händen lag.

Schon damals gab sie Christian zu verstehen , was
sie als Gegenleistung für alle Guttaten von ihm er¬
wartete . Als dann nach seiner Rückkehr ip die
Garnison und später ins Feld die Briefe wieder hin-
und hergingen , wurde sie deutlicher . Sie sprach nun
offen davon , wie froh ihr Vater sein würde , ihn nach
dem Kriege in sein. Geschäft aufzunehmen , und wie
gern sie ihr eigenes Leben mit ihm verband.

Hätte Christian sie zurückweisen können und
dürfen ? Mit dieser 'Dankesschuld beladen ? Er ver¬
mochte es nicht und nahm es widerspruchslos hin.
daß Magda ihn als ihren zukünftigen Mann ansah.

Mancher Mann in seiner Lage wäre wohl froh
darüber gewesen — er war es nicht . Er vermochte
Magda. nicht einmal sehr dankbar zu sein und da¬
durch ein wärmeres Gefühl für sie in sich zu er¬
zeugen . Die Berechnung , die kalt und klar hinter
ihrem Tun stand , stieß ihn ab. Er wußte hur zu gut:
Magda war nicht mehr jung , die Heiratsaussichten'
für sie waren gering , sie wollte sich einen Mann und
dem Geschäft einen Nachfolger sichern.

Sein inneres Widerstreben wandelte sich im Laufe
der Zeit in Gleichgültigkeit . Warum sollte er sich
Gedanken machen über seine Zukunft ? Wer konnte
wissen , ob er aus diesem mörderischen Ringen je¬
mals heimkehrte ? *

Und nun war er doch heimgekehrt.
Nun saß er Magda Schöpker in einem behaglich

eingerichteten Zimmer gegenüber . Sie hatte ihn hier
liereingeführt uhd sah in nun erwartungsvoll an

„Nun, Christian , gefällt es dir? Es sali jetzt
dein Zimmer s.ein. und ich hoffe , daß du dien seht ,
woh ! darin fühlst . Ich habe es mit den Möbeln deiner

über ! Wie oft hatte er mit seinen Büchern ^
gesessen , bis dann die Mutter kam und ihm
sanfter. Art über das Haar strich . „Essen komtn

.irg«F

o«:
mein Junge !“ Mutter , ach Mutter ; Ein , wu
Gefühl saß in seiner Kehle . ^

„Nun ?“ fragte Magda noch einmal , ein weniSj,«
geduld in der Stimme . „Freust du dich , Chi-1® j)if

Christians Augen kehrten aus weiter Ferne 1
zurück , giil'

„Gewiß freue ich mich . Es ist sehr lieb un
merksam von dir , Magda. Ich danke dir ." UI"

dü*

„Ich wollte Ingenieur werden
(Fortsetzung (0
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befreit und zu unseren kämpfenden Verbänden zu- ^
rückgeführt.

Warschaus Bevölkerung steht unter dem Schuw
unseres Reiches und unserer Wehrmacht . Wir trag- 11
damit die Pflichten , zu deren Einhaltung sich der
.Kommandant von Warschau veränlaßt sah , nachdem
festgestellt worden war , daß sich die Masse der Be¬
völkerung uns gegenüber anständig und loyal ver¬
hielt . Wir haben nicht . mit sowjetischen Methoden,
sondern mit * europäisenen Methoden den Kamp
gegen die Warschauer Banditen aufgenommen und
geführt . Wir haben die Bevölkerung durch d>e
Kampfzonen hindurchgeschleust . Wir haben Frau«"
und Kinder aus den Kellern der brennenden
Häuser , teilweise unter eigener Lebensgefahr , heraus-
geholt und in Sicherheit gebracht.

Den Erzbischof von Warschau , der sich in einet
von  Banditen überrumpelten Gegend aufhiel >
brachten wir mit einem Panzerspähwagen aus dem
gefährdeten Bereich heraus und gaben ihm Gelegen¬
heit , das Elend von Warschau, das die Aufruhrer
leichtfertig heraufbeschworen hatten , mitanzuseh
und die Maßnahmen der deutschen Behörden
kennenzulernen , die , obwohl sie selbst eingeschlossen
waren , alles . taten , was überhaupt nur in ihre»
Kräften stand , um der 'Zivilbevölkerung die furcht¬
bare Lage zu erleichtern . In einem Sammellager J#
Proszkow , vor den Toren von Warschau, könnt
der Erzbischof dann zu seiner Gemeinde sprechen.

Ueber die Hintergründe und die Drahtzieher de*
sinnlosen Aufstandes Von Warschau ist einwandfr **
folgendes festgestellt . Die Art der Kampffühnin*
der Warschauer Aufständischen läßt die Ausbildung
unter ganz neuzeitlichen Gesichtspunkten erkennen,
wie sie nur aus der Moskauer gchule hervorgeh «1
kann . Die Art der Kampfführung der Warschau«*
Aufrührer ist ein Beweis , daß Moskau seine Ha»
entscheidend mit im Spiele hatte.

Als unsere Waffen den Rebellen massenhaft Ver¬
luste zuzufügen begannen , als wir ein Verschwörer¬
nest nach dem anderen ausräumten , ließ sich »û
die Warschauer Hilfeschreie nun endlich auch Lon¬
don herbei , durch Flugzeuge Versorgungsbombe»
mit Waffen , Munition und Lebensrnitteln abzUWerfsF
Diese fielen jedoch zürn allergeringsten Teil d«®
Aufständischen in die Hände , sondern kamen
meist unseren eigenen Truppen zugute - Die BrÜ
hatten bei diesen Lufteinsätzen schwere Verlust •

Noch immer toben Kämpfe in der fast res ^^
zerstörten Stadt . Barrikaden werden gesprenSJ ,
Schlachtflugzeuge , Panzer , Sturmgeschütze , Panz» "
züge ; Artillerie . Granatwerfer schießen die n<m
verbliebenen Bastionen der Banditen sturmreif , "
dann vor, unseren Grenadieren mit Flammenwerfer^
bis zum letzten Widerstandsnest ausgeräuch»
werden . • . „

Vergebens ‘versuchen Moskau und London.
nach dem Scheitern des Aufstandes von der V/»
schauer Blutschuld 'reinzuwaschen . Sie sind es 6
wesen , die die Aufrührer ausbildeten und unt*
richteten , sie mit Waffen und Munition versorgt
und sie zli dem Verbrechen von Warschau *
trieben , das eins . der dunkelsten Kapitel
Krieges bildet .und das polnische Volk seiner &&
blühenden Hauptstadt beraubt hat.

> ' Kriegsberichter Otto Zottmah»

wolltest , hier bei uns sichergestellt wäre ." ^ et'
Sic hafte wohl eine" 'zustimmende Antw er p5‘

wartet , aber statt dessen sagte Christian nur
und s.’hwer:

Deportation polnischer Soldaten
EP. Stockholm , 5. September . Polnische Häftü»^

sind aus dem von den Sowjets besetzten polni»c»
Raum, wie der Sender des polnischen ExilausschU**̂
in .London , „Swft “, am Sonntag meldete , ins Inn*
der Sowjetunion abtransportiert worden . Der 8«»°^
hat durch Funkspruch aus dem von der Roten Arm^
besetzten Teil Poletjs erfahren , daß zunächst
Offiziere und Soldaten , darunter zwei Divisi »»
kommandeure . nach dem Osten deportiert “ v °ro
sind . Auch in Lemberg befindliche Funktionäre „
polnischen Exilausschusses wurden laut ,,S\Vit“ ••»
dem Osten abtransportiert “.

Moskaus Vorbedingung für Finnla^
Berlin , 5. Sdptember . Ueber die . Bedingung

die die Sowjetunion der finnischen Regierung %
stellt hat , wird jetzt 'bekannt , daß Moskau j.
Finnland als Vorbedingung zur Aufnahme von
fenstilltsandsverhandlungcn gefordert hat , 4ie
Ziehungen zu Deutschland abzubrechen und ^
deutsche Wehrmacht aufzufordern , bis zum „
September Nordfinnlnnd zu räumen . Erst * e„
Finnland durch Erfüllung dieser Vorbedingung
seines Schutzes beraubt ist , will man in M°s ?lJr
eine Abordnung der finnischen Regierung
Uebergabe der Waffenstillstandsbedingungen e
fangen . .
7— "
Verlag u Druck:Wiesbadener Zeitung Schneider u-C° "̂ er-
Verlagsle’iter : L.-Altstadt, Hauptschriftlelter : Fr Gü*1 . ef,
Stellv Mauptschrtftleiter u Chef v Dienst: K Kr 1
alle Wiesbaden - Zur Zeit gilt

- <jic&
Elterh ausgestattet , weil ich dachte , daß es
freuen würde .“ . §

Christians Blicke schweiften durch das Z*1**
Ja, die Möbel der Eltern ! Das Liegesofa auf dern sic»
Vater immer mittags ein Stündchen ruhte oder w,gf!
mit seinem Jungen balgte , als er noch kleiner
Der Tisch mit Mutters handgestickter Decke da âf-
Der Schreibtisch mit dem hielten Bücherbort

0t ef

i el

Sie hat es . sicher gut gemeint , grübelte er v0r
trotzdem enipfipde ich alles , was sie tut , *‘®
bedacht und berechnet Wie kommt das nur?, .,1

„Wenn du nur zufrieden bist; Christian,
mir das Dank genug . Ich glaube , auch dein « seö«»
würden sich darüber freuen , wenn sie es noch
könnten . Weißt du, sie haben mir so viel Ver e(.
geschenkt , dessen 'muß ich mich doch würd B
weisen .“ , „!>» :

Es klang ein wenig ^ihrasenhaft und tmc  , £r,tl ef
Christian hätte das auch sofort gespürt , auch " jc|it
die wahren Beweggründe ihrer Handlungsweise ^ 1'
gekannt hätte . Es stieß ihn j»b. Er antwortete alS
auch nicht, und neigte nur den Kopf, was 51a»
Zus' immung auffaßte . Iftk«»

„Sie haben so viel von dir gesprochen j ejn«
letzten Lebenslagen “, fuhr sie fort, „besonder® gi«
Mutter . Ihre ganze Sorge galt deiner Zuh unAn(j«U'
war sehr glücklich . Christian , als ich ihr die
tung machte , daß deine Zukunft , wenn
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■&ta <itaEeitnig
Er will dabei sein . . .

' Seit Jahren kannten wir es nicht anders , als -daß
'ter alte Krüger , der eine kleine Rente bezieht , jeden
Morgen gemächlich zu seirtem kleinen Garten hinaus-
wänderte . Seit kurzem aber sieht man ihn seltener.
Gestern , am Nachmittag , trafen wir uns zufällig beide
vor dem Haus . Der alte Krüger ging ’ wie immer an
seinem Stock und etwas langsam , in der anderen
Hand trug er eine Aktenmappe . „Nanu , man sieht
Sie ja jetzt so selten ?“, fragte ich nach der Be¬
grüßung . Der alte Mann reckte sich unwillkürlich ein
bißchen auf und sagte stolz : „Das glaube ich wohl —
ich habe doch seit einer Woche wieder -Arbeit über¬
nommen !“

Dann erzählte er mir, 'er hätte das so nicht länger
ausgehalten . „Das geht doch einfach nicht “, meinte
®r, „alle haben sie heute ihre bestimmte Aufgabe,
jeder steht auf seinem Arbeitsplatz , und da soll Vater
Krüger nicht auch dabei sein ?“ Darum hätte er auf
dem Arbeitsamt mal nachgefragt , hätte gleich gesagt,
weit laufen könne eb nicht mit seinem Bein , es
wüßte also schon eine Arbeit in der Nähe sein . Und
da hätten sie auch zufällig in einem ganz nahe ge¬
legenen Betrieb einen leichteren Posten für ihn ge¬
habt , den er gut noch auf seine alten Tage ausfüllen
könne . ; «

Krüger sah frisch und vergnügt aus . Man merkte
Ihm an , wie froh er war , daß m^n seine Kräfte
hoch brauchen konnte . Wir reichten uns zum Ab-
s<̂üed die Hand . „Wenn wir gesiegt haben “, sagte
er noch zu mir , „dann will ich mir jedenfalls sagen
können , daß ich auch mein Teil dazu beigetragen
habe .“

Ist das nicht das gleiche stolze Bewußtsein , das
üns alle erfüllt ? Es trägt und es hält uns : wir alle
wollen uns einmal sagen können , daß wir unser Bestes
ßetan haben . S.

Die rote Kordel
Das Abzeichen der kriegsfrei willigen Hitlerjungen

*NSÖ. Die kriegsfreiwilligen Hitlerjungen sind
’hi unermüdlichen .Heer der für den Sieg schaffen¬
den Heimat die jungen , aufrechten Bannerträger
einer Siegeszuversicht , die unser Volk auch im här¬
testen Ringen nicht verläßt . Ihre freiwillige Mel¬
dung bedeutet rückhaltlose Hingabe eines jeden
einzelnen für des Reiches Zukunft . Daß sie in dieser
Haltung auch das Letzte zu geben bereit , sind,
zeigen die Taten der Kriegsfreiwilligeneinheiten
vor allem an der Invasionsfront.

Träger eines starken Willens verdienen , vor der
Gemeinschaft ausgezeichnet zu werden . Wie überall
'm GroHdeutschen Reich , erhielten die Kriegsfrei¬
willigen auch unseres Heimatgaues aus der Hand
ihrer Jugendführer Urkunde und rote Kordel . Rot
wie das Fahnentuch ist die schmale Litze , die sie
auf den Schulterklappen als Freiwillige kennzeich¬
net . Am Zivilanzug tragen sie das gleiche Band
durch das Knopfloch des linken Rockaufschlages
bezogen.

Stolz und bescheiden zugleich tragen sie diese
Auszeichnung in der Heimat — gleichsam Sinnbild
Und Versprechen ihrer Bewährung im J-elde.

Keine Zurückhaltung von Waren
Eigene Vorratspolitik ist unzulässig

NSG . Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Trotz
Wiederholter Hinweise der Fach - und Wirtschafts-
Kuppen . mehreto sich die -Fälle der Zurückhaltung
v°n Waren des täglichen Bedarfes durch Groß - und
Kleinhändler aller Wirtschaftszweige , so daß kürzlich
verschiedene Kaufleute verhaftet und ihre Geschäfte
beschlossen werden mußten.

Es ergeht hiermit an alle , die es angeht , eine
letzte Waritung und an die Bevölkerung die Auf-
Ĵ rderuhg , bei der Aufdeckung von Schleich - und,
^auschhandel , sowie von Fällen der Warenzurück-
tla Uung im eigenen Interesse mitzuwirken.

Sämtliche Waren , zu deren Bezug die Verbraucher
berechtigt sind , müssen an diese abgegeben werden,
soweit sie vorhanden oder aus dem Ausweichlager
2u  beschaffen sind . Eine eigenmächtige Vorratspolitik

treiben , steht den Gewerbetreibenden nicht zu.
Irn  Falle der Nichtbefolgung dieser Warnung haben
^e Beschuldigten unnachsichtliche Bestrafung zu
harten.

Vom Kraftwagen %ngef »hren . Am Bahnhof W.-
°tzheim wurde ein Mann aus W.-Frauenstein von

ei hem Kraftwagen angefahren und erlitt dadurch so
^rhebliche Beinvefletzungen , daß ihn das . DRK . ins

tädtische Krankenhaus bringen mußte.

Wann müssen wir verdunkeln^
5. September von 20.39 bis 5.47 Uhr

Die zuständige Stelle der gesamten Volksgemeinschaft
Die Kreisleitung und ihr Auftrag — Außenseiter können nicht mehr geduldet werden

Die Kreisleitung hat längst aufgehört , nur eine
Dienststelle der NSDAP , im üblichen Sinne de« Wor¬
tes zu sein . Sie ist der führungsmäßige Mittelpunkt
der gesamten Kreisarbeit geworden , die zuständige
Stelle der gesamten Volksgemeinschaft des Kreises
mit ihren Wünschen , Zweifeln , Sorgen und Pflich¬
ten . Diese Universalität hat sich im Laufe des Krie¬
ges aus den sich ergebenden Verhältnissen und da¬
mit verbundenen Notwendigkeiten entwickelt . In
dem Maße , wie der Krieg auch die letzten Berufs¬
kreise und Einzelpersonen erfaßte und die Partei
zum Motor der Ankurbelung für die totalen Kriegs¬
anstrengungen wurde, " erweiterte sich auclj der Ar-
beits - und Erfassungsbereich der Kreisleitung . Sie
wurde zur entscheidenden Stelle . "In Notzeiten ist
eine kraftvolle Initiative , ein führungsmäßig ge¬
schlossener und schnell arbeitender Apparat wich¬
tiger als vieles andere.

Wir haben sehr oft Gelegenheit , in den Dienst¬
verkehr der Kreisleitung einen Einblick zu nehmen
und zu beobachten , wie sich hier , die Volksgemein¬
schaft des Kreises mit ihrer » tausenderlei Anliegen
Rat und Auskunft holt , wie aber auch die Kreislei¬
tung in. vorbildlicher " Initiative und in klarer Er¬
kenntnis politischer , militärispher und stimmungs¬
mäßiger Gegebenheiten die Maßnahmen ergreift.
Daß dabei die Autorität des Kreisleiters und seines
Stabes ausschlaggebend ist , ist selbstverständlich.
In ihrer Arbeit erweist sich das Können der Persön-

"lichkeit.
Es kommt nicht nur darauf an , mit deh Dienst¬

stellen von Stadt und Land , mit den Wirtschafts¬
organisationen , mit den Dienststellen der Wehr¬
macht und" dergl . .zu verhandeln und zu Entschlüssen
zu korrimen . es muß mit dem einzelnen Menschen ge¬
sprochen werden . Ob es sich dabei um eine Kriegers-
Witwe handelt , um einen Bauern , Angestellten , Be¬
triebsführer oder Arbeiter , ändert nichts an der Be¬
reitschaft zum Hören und Raten . Jeder dieser Volks¬
genossen ' ist für die Kreisleitung ein wertvolles
Glied der Gemeinschaft , dem geholfen werden muß.
soweit persönliche Wünsche noch erfüllt werden

können , ein Glied , das aber auch seine ganze Kraft
dieser Gemeinschaft unter Hintansetzung persön¬
licher Dinge zur Verfügung zu stellen hat , wenn Mie
Umstände es verlangen.

Heute sind die Umstände so, daß die Kreisleitung
weniger denn je Außenseiter dulden kann . Es ist
selbstverständlich , daß auch . diejenigen Personen¬
kreise , die in den vergangenen Jahren noch ein
Sonderdasein lebten , jetzt rücksichtslos herangezogen
werden . Mag sein , daß der eine .oder andere Volks¬
genosse in einem kleineren Aufgabenkreis nicht so
klar die Verpflichtungen seiner Person gegenüber
der Allguneinheit erkennt . Er wird darüber belehrt .-
Von allen Personen aber , die durch Ihre berufliche
Stellung und Vorbildung als Betriebsführer oder lei¬
tende Angestellte Wegweiser für ihre Untergebenen
sein müssen , wird erwartet , daß sie sich auch als
Vorbild benehmen und nicht ein schlechtes Beispiel
geben . Wenn Ihnen gegenüber die Kreisleitung be¬
sonders strenge Maßstäbe der Haltung . anlegt , so ent¬
spricht das dem Gesetz der Gerechtigkeit , das gerade,
jetzt im totalen Krieg vom Reichsbevollmächtigten
für den totalen Krifgseinsatz zum obersten Prinzip
erhoben ist und für dessen Durchführung die Partei
sich gegenüber dem Ganzen besonders verantwort¬
lich fühlt.

Die Partei hat heule keine Zeit mehr , Zuständig¬
keitsfragen lang und breit zu erörtern . Sie hat noch
weniger Zeit , sich mit Eigenbrötlern in langatmige
Diskussionen p-nd Schriftwechsel einzulassen , die
Partei hat die Aufgabe der sofortigen und restlosen
"Totalisierung des Krieges . Aus dieser ihr von der
Führung gestellten Aufgabe heraus wird gehandelt,
und zwar schnell gebandelt . Man kann überzeugt
sein , daß die Partei in genauer Kenntnis der einzel¬
nen und allgemeinen Verhältnisse ihres Hoheits¬
bereiches sich nicht täuschen läß’t, sondern objek¬
tiv und nach den gegebenen Richtlinien ihre Ent¬
scheidungen . trifft . Sie beweist heute die . gleiche
Schlagkraft wie in der Kampfzeit . Diese Schlagkraft
ist als Motto der Arbeit der Kreisleitung voran¬
gestellt.

Nur keine Neidhammel!
Wir lesen im „Völkischen Beobachter “ :
Das steht ja wohl einwandfrei fest : heute kann

sich niemand mehr drücken . Jeder hat seinen An¬
teil am totalen Krieg zu tragen . Es ist genau wie
auf dem Schlachtfeld des 20. Jahrhunderts : erst der
Mut , die Standhaftigkeit und Findigkeit des Einzel¬
kämpfers garantiert den Sieg , mag die Taktik der
Führung ' auch noch so gut und richtig sein.

Wenn wir eine erhöhte Arbeitszeit einführen,
dann versprechen wir uns davon eine vermehrte
Produktion . Wir tun es nicht um einer Geste zu¬
liebe mit einem intensivierten Stunden -guf -dem-
Hintern -Absitzen einen nerven - und kräfteverzeh¬
renden demonstrativen Leerlauf zu veranstalten.
Wenn wir sämtliche Theater schließen , dann nur,
weil das eben eine für unsere Zeit zuviel Men-
schenkra .' t fesselnde Art von Entspannung ist . Aber
wir tun es gleichzeitig in der Hoffnung , daß jeder
von uns und jeder auf seine Weise , sich aus dem
noch verbleibenden mägeren Rest von Zerstreu¬
ungen die beste Erholung und neue Kraft für die
Arbeit schöpft.

Da gibt es aber Uebereifrige , die können es
nicht vertragen , wenn ihre Mitmenschen nicht den
ganzen Tag vor Betriebsamkeit schnurren wie ein
Dynamo . Sie „kriegen reine zuviel “ , wenn sie auf
dem Wege zur Nachtschicht sehen , wie ihr Nacht¬
bar nach Feierabend noch schnell ein kleines Son¬
nenbad nimmt . Wer um vier Uhr nachmittags in
der S-Bahn sitzt , hat für sie seinen Zehnstunden¬
tag noch nicht hinter sich , und wer auf eine
Kinokarte wartet , „hat wohl überhaupt - noch
nichts vom totalen Krieg gehört “.. Sie möchten am
liebsten aus reiner Neidhammelei zu grimmigen
Verfechtern jener überholten „Beschäftigungs¬
theorie “ werden , die den Soldaten „aus Prinzip“
oder „auf alle Fälle “ dauernd in Bewegung hielt,
damit „er nicht auf dumme Gedanken käme .“

' So geht ’* auch nicht , Herr Nachbar ! Es wirkt
auch gar nicht .deutscher , wenn man aus einer
augenblicklichen Alltags Verärgerung heraus den
Frontsoldaten als Kronzeugen seiner Theorie be¬
müht . Denn der Frontsoldat ist gar nicht so ein
Neidhammel , wie wir es manchmal in unserem
Uebereifer sein zu müssen glauben . Und wenn er
es ist , dann wird er von den Kameraden schnell
kuriert.

Der Frontsoldat hat wirklich den totalsten
Krieg aus erster Hand . Aber gerade deshalb hat

er gelernt , die Forderung dieses harten Lebens , die
Einordnung ins Ganze nicht mit stupider Gleich¬
macherei um jeden Preis zu verwechseln . Er
kommt nicht auf den Gedanken , da er selbst zu
Fuß laufen muß , seinem General den Wagen abzu¬
sprechen , weil er weiß , daß der General den Krieg
genau so spürt . Vielleicht nicht in den Beinen , desto
mehr dafür im Kopf . Der Soldat versteift sich
nicht darauf , unter dem Aushängeschild des totalen
Krieges müsse nun die ganze Heimat auf dem
blanken Fußboden schlafen , auch wenn noch genü¬
gend Betten vorhanden sind . Er verlangt nicht,
daß wir alle aus fier Feldküche essen , solange wir
noch einen eigenen Herd besitzen , nur , damit wir
ihm nichts voraus haben . Denn : selbst für ihn ist
der »Krieg nicht immer total . Nach tage - oder
wochenlangen Kämpfen nimmt , auch er das Recht
in Anspruch , gelegentlich ein paar Tage Fettlebe
zu feiern . Auch der zerreibendste Krieg läßt ihm
hier und da ein Stündchen erholsamen Nichtstuns.
Wer wollte ihm die Stunden , Tage oder auch
Wochen neiden?

Auch die Heimat glüht im ' Zeichen des ver¬
stärkten feindlichen Lufterrors viel mehr ßls früher
unter dem heißen Atem des Krieges — das gibt
jeder Fronturlauber zu. Aber wenn der Krieg ein¬
mal Atem holt , dann sollten auch wir es tan , so lief
und so lange als möglich , um so gestärkter stehen
wir seinem nächsten Ansturm gegenüber . Und da
wir uns nun einmal klar darüber sind, ' daß sich
heute niemand mehr seinen Pflichten entziehen
kann , sollten wir — jeder hat gewiß einmal eine
verzeihliche giftgelbe Stunde — weniger nach des
Nachbarn braungebrannten Beinen , als nach einer
seelischen Fünf -Minut ^n- Dusche für uns • selbst
Umschau halten . Das würde uns viel Zwecklosen
Streit ersparen und käme nur unserer Arbeit zu¬
gute . ' W. Th.

Tapferkeit vor dem Feind
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurden

Fähnrich Willi Illner , Wiesbaden , Hallgarter Str . 10,
und Oberfeldwebel Gottfried Herrmanp , W.-Ram-
bach , Niedernhausener Str . 102, * mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse Uffz . Horst Reichel , W,-Biebrich,
Jahnstraße 13, Obergefr . Günther Müller . Wies¬
baden , Philippsbergstr . 4, Obergefr . Paul Schmitt,
Wiesbaden , Rauenthaler Str . 21a, und Gefr . Hans
Fichtner . W.-Dotzheim , Sehwalbacher Straße 32, aus¬
gezeichnet.

Was uns täglidi der Rundfunk bringt
Seine kulturwichtige Mission im deutschen Entscheidungskampf

Hundfunk und Film haben im totalen Krieg allein
Aüfgabe , den schwer schaffenden Menschen Aii-

6gUng und Entspannung zu bieten . Da ist vor allem
, er  Hundfunk , der den Reichtum seiner Darbie-

'ngen bis in die vier Wände des eigenen Heims
jr.er  die Gemeinsqhaftsräume der Arbeitsstätten

Wir vermögen uns das Leben ohne Rundfunk
lc ht mehr v^ rzustellen . Wir warten auf die Nach-

,' cil ten des drahtlosen » Dienstes , den Wehrmacht-i.
^ericht . den Bericht zur Lage , die Frontberichte , die
Qerl esung des Dr .-Goebbels -Artikels , hören das

®ütsche Volkskonzert , lauschen der Uebertragung
°ßer Konzertfc und lassen uns weiterbilden durch

Sendung „Zum Hören und Behalten “ und durch
-Zeitspiegel :' .

- diesen vorherrschenden , uns vor allein
cKendeh Sendungen , die uns von dem Kriegs-

riCc hehen  und unser aller Kampf ladfend unter-
«in ' 6n Und  unsere Haltung stärken , die aber nur
„ « * 1 des gesamten Programms ausmachen , er-
^ °>b sen dem Rundfunk in der Ausgestaltung seiner
Sp" ererl  Sendungen erhöhte Aufgaben . Denn er
sie-'.0*11 Heule nicht mehr - nur einen Teil von Intereä-
San en an ’ sondern ist zu dem weittragendsten Or-
K >n der Verbreitung und Erhaltung deutschen

ärgutes geworden.
6ahl US der  Hülle deutschen Musikschaffens der Ver-
j^a5_en Heit und Gegenwart ergibt , sich wertvollstes

Sr‘3l, das der Rundfunk in immer neuen und-• " as oer nunniuns in immer ne -jeii u
dener? Sear leten Sendungen an uns heranträgt . F _.

Kenner und Liebhaber dev ernsten , zum SinnenUl,d ft. - - — - "
°.es mnen anregenden Musik bringt der Rund-«11.; '

he für Tag in immer neuer Art altes und
'lim 5 Musikgut . Von 'den cinzeli
»b ere!, Wl*tier aufklinten . in ihre

Inen Sendungen , die
r Zusammensetzung

die ’ stels  etwas Neues bringen , wollen wir nur an
„Sendungen „Ms

• - die ..Schöne Musik zum späten Nachmittag’
hii Ift Sendungen ..Meisterwerke deutscher K.a.uurier-

die Serenadenstunden unter dem Titel „loh denke
Dein “, die abendlichen Orchesterkonzerte , die Opern¬
sendungen „Wie es Euch gefällt “ und die Sonntag-
nachmittagsendung „Unsterbliche Musik deutscher
Meister “ erinnern . Dazu kommen Solistenkonzerte,.
Liederabende , philharmonische Konzerte , so daß in
jeder Woche der anspruchsvolle Hörer Erbauung und
Erhebung finden kann.

Das Gleiche ist. von den unterhaltsamen Sendungen
zu sagen . Hier wechselt in bunter Reihenfolge „Mu¬
sik , die das Herz erfreut “ mit „Für jeden etwas ”,
der „bunten Stunde ", der „Stunde für Dich “, der
„klingenden Filmillustrierten “ und all den heiter¬
beschwingten Darbietungen ab , die auch täglich in
das Programm eingestreut sind . Die sich ab und zu
immer wieder einschleichenden sogenannten Salon¬
stücke und Gesellschaftsmusikcn unbestimmten Cha¬
rakters , die an die Zeiten der Kaffeekränzchen und
seichten Nachmittagsunterhaltung anklingen , sind
auch mehr und mehr im Verschwinden , um entweder
den wirklic -K beschwingten modernen Stücken oder
den . heiter -verträumten Volksweisen zu weichen,
die jeder gern hört und mitsummt.

Dann gibt es am Sonntag noch eine Sendung , die
— eigentlich für die Kinder gedacht — auch in den
Erwachsenen das Kind erweckt : die Märchenstunde.
Der Schatz der deutchen Märchen wird hier von be¬
rufenen Kündern der deutschen Sprache und der
deutschen Seele allen Hörern nahegebracht.

So wird uns allen , die wir Abends von der Arbeit
I iMitf den Mühen des Kriegsalllogs uns erholen und
1 entspannen wollen .durch den Rundfunk das ver-
jmitte .lt . was uns gut tut . Ein jeder kann entweder im
| Reichsprogramm oder im Deutschlandsender das

finden , was feinem Wesen und seiner Haltung ent-
regenkomm - D"S Streben des Rundfunks ist es.
weiterhin dem Wunsche alle " Hörer gerecht zu

i werden und aus dem vielfältigen Leben des deut-
| sehen Volkes Anregung und Ansporn zu schöpfen.

um mit Erfolg die hohe Verantwortung seiner Sen¬
dung im Entscheidungskampf erkennen und erfüllen
zu können.

Bruckner und wir
Heute , da sich zum 120. Male der Geburtstag Anton

Bruckners jährte , wendet man den Blick auf die ersten
Niederschriften , in deren urwüchsiger klanglicher Kraft
sich vieles vom Wesen Bruckners mit besonderer Deut¬
lichkeit abzeichnet . Hineingewächsen in ein Geschlecht,
das rund ein halbes Jahrhundert hach dem Komponisten
dessen Größe zü erkennen beginnt , ist . Bruckner zum
musikalischen Bekenntnis der Gegenwart . geworden.
Dig stolze Haltung und füllige Kraft seiner Musik , eben¬
so ihr Wachstum aus dem landschaftlichen Mutterboden
des Volkes und ihre weitgespannte Architektur sind ein
Spiegel der seelischen Kräfte unserer .Tage . Der , Geist,
der diese monumentalen Formen zu gestalten und zu
füllen wußte , hatte sich von allem Subjektivismus be¬
freit und war in jenen mystischen Urstrom ' des Schaf¬
fens eingegangen , der .sich ins Ueberpersönliche erhebt.
Auch hier führt der Weg des . Vergleiches zu Bach zu¬
rück . Solche Lösung aber Äus allepl Vergänglichen
prägte die Sieghaftigkeit in der Haltung dieser Musik,
deren gedankliche Wucht und instrumentaler Glanz Aus¬
druck eines unbeirrbaren Optimismu .4 wurde.

Das Schrifttum im totalen Kriegseinsatz
Die Maßnahmen zur Durchführung des totalen . Krieges

haben sich auch auf dem Gebiet des Schrifttums in ein¬
schneidender Weise ausgewirkt . Eine Rcrihe entschei¬
dender Entschlüsse mußte gefaßt werden . Es war vor
allem anderen notwendig , der Wehrmacht ' und .der
Rüstung alle irgendwie entbehrlichen Menschen auch
?us diesem Kultui gebiet zuzuführen . Diesem Zwecke
dienten vor allem die Stillegungsmaßnahmen . Von 2000
deutschen Verlagen der Fliedenszeit bleiben rund 200
bestehen , die im wesentlichen für die weitere Buchpro¬
duktion auf den noch in Frage kommenden kriegs¬
wichtigen Sachgebieten tätig sind . Die stillgelegten Ver¬
lage bleiben im Besitz ihrer gesamten Urheberrechte,
während alle ausübenden bzw . ausgewerteten Rechte
ruhen oder bei vereinzelten kriegswichtigen Büchern
in Kricgcarbeitsgemeinschaft mit bestehenden Verlagen
ausgr .übt werden

Der Freimachung von Mensöhen und MateriaJ dienen
fTner die Sttllce -ung fo ’ rnder großen Sehrifiturprsach-
gebiefe : d <u schöngeistigen ujfd der 'Unterhaltunes-
literatu ». des Kinder - und Jugendschrifttums , des po-

Neuer Wiesbadener Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh da*

Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an » -Obersturm-
bannführer Erich Eber¬
hard . Wiesbaden , Nieder¬
waldstraße 16

Obersturmbannführer
Eberhard erhielt diese
hohe Auszeichnung auf
Grund einer selbständig
und aus eigenem Ent¬
schluß geführten Ope - ,
ration , die zur Schlie¬
ßung einer Lücke an der
Ostfront diente , und dar¬
über starke sowjetische
Kräfte * zum Aßdrehen

zwang . Der so hervorragend bewährte Obersturm¬
bannführer der Waffen - » wurde am 19. Oktober
1913 in Wiesbaden  als Sohn des heutigen Stadt¬
amtmannes Eberhard geboren und ist vielen Wies¬
badenern als Sportler , insbesondere als jahrelanger
Mittelstürmer , der Ligamannschaft des früheren
Sportvereins Wiesbaden bekannt . Nach der Absol¬
vierung 3es Gymnasiums trat er 1932 als Offizier¬
anwärter in die Landespolizei Hamburg ein , um im
Jahre 1935 zur » -Verfügungstruppe Standarte „Ger-

"mania “ überzutreten . In fünf Kriegsjahren fanden
seine soldatischen Fähigkeiten immer wieder Ge¬
legenheit zu vorbildlicher Bewahrung,

Welcher Geist* in unseren Frontkämpfern lebt,
welche Bescheidenheit sie trotz aller äußeren
Ehre erfüllt und in welchem Sinne .sie die ihnen
vom Führer verliehenen hohen und höchsten Aus¬
zeichnungen tragen , geht auch aus dem Schreiben
unseres neuen Wiesbadener Ritterkreuzträgers her¬
vor , das er an seine Eltern richtete , um ihnen die
Botschaft von der Verleihung -des Ritterkreuzes zu
übermitteln .' So heißt es darin u . a .: . . Natür¬
lich bin ich stolz und freue ich mich sehr , doch ich
weiß auch , daß ich alles in erster Linie meinen
tapferen » -Männern zu verdanken habe , die ein¬
fach wie die Löwen , kämpften und die Sowjets
schlugen , wo sie ihnen begegneten . Ich selbst ' tat
dabei nur im entscheidenden Augenblick als Führer
meine Pflicht . .

Auch die Heimat ist stolz auf diesen tapferen
Sohn und wünscht ihm fernerhin alles Soldaten¬
glück . . k.

Aenderung im Waschmittelbezug
Mit sofortiger Wirkung in Kraft getreten

Der Reichsbeauftragte für industrielle Fette und o
Waschmittel hat durch Anordnung den Waschmittel¬
bezug geändert . Es bleibt danach den Verbrauchern
auch weiterhin überlassen , nach Maßgabe der je¬
weiligen Vorratslagfi beim , Handel , ob er auf eine
Seifenkarte an Waschmitteln das eigentliche Wasch - ,
pulver oder das sogenannte Feinwaschmittel erwer¬
ben will . *

Während aber bisher statt eines Paketes Wasch¬
pulver ein Doppelpaket Feinwaschmittel bezogen
werden konnte , wird der wahlweise Bezug jetzt auf
ein einfaches . Paket Feinwaschmittel statt eines Pa¬
ketes Waschpulver festgesetzt . Aus Gründen der
sparsamen Verwendung von Verpackungsmitteln
wird jedoch das Feinwaschmittel im allgemeinen
nur im Doppelpaket vorhanden sein . Ein solches
Doppelpaket ist also auf Grund der neuen Anord¬
nung . die mit Wirkung vom 1. September 1944 in
Kraft getreten ist , nur noch gegen die Berechtigt!
für zwqi Pakete Waschpulver wahlweise zu beziehen.

Fetteinkauf in bestimmten Ladengeschäften
NSQ . Mit Beginn der 65. Zuteilungsperiode (24.

Juli 1944) sind die Bestellscheine der •Reichsfett¬
karte fortgefallen . Somit ist efen Verbrauchern Ge¬
legenheit gegeben , die Waren der Reichsfettkarte
ohne Vorbestellung zu beziehen . Um jedoch den
Geschäften die . Möglichkeit zu geben , sich die
nötige Ware zu ' beschaffen , ist es zweckmäßig , daß
die Verbraucher möglichst ihre Waren bei dem¬
selben Klejnverteiler beziehen , bei dem sie bisher
bezogen haben . Außerdem wird den Verbrauchern
empfohlen — um ein Verfallen der Bezugscheine
für Speisequark zu verhindern — den Speisequark.
dann zu nehmen , wenn er in dem Geschäft vorrätig
ist , und nicht erst in den letzten Tagen einer Zu¬
teilungsperiode . . Die Verteiler werden so mit
Speis &quark beliefert , daß jeder Verbraucher dem¬
entsprechend seinen Einkauf einrichten kann.

Die Offenbacher Lokalbahn . Die Lokalbahn zwi¬
schen Frankfurt und Offenbach , die im Verkehr der
.beiden benachbarten Städte eine wichtige Rolle

■spielte , wurdd jetzt im Nahmen des totalen Kriegs¬
einsatzes eingestellt , nachdem ihr Betrieb vorher
schon ' wesentlich eingeschränkt war . m

ütisehen und militärischen Berichtsschrifttums der Zeit,
des Kunst - und kunstwissenschaftlichen Schrifttums und
des geisteswissenschaftlichen Schrifttums soweit es
nicht für die noch tätigen Arbeitszweige der Universi¬
täten benötigt wi ?d . Unter Beschränkung auf das Kriegs¬
wichtige , wird weiterhin erscheinen das Schrifttum der
Natur - und der technischen Wissenschaften , das Schrift¬
tum der Medizin , das rüstungswichtige Fachschrifttum,
das Schul - und Fachschulschrifttum , das militärische
Fach - und Ausbildungsschrifttum und die politisch -welt¬
anschaulichen Standardwerke.
■ Entsprechend diesen Maßnahmen werden - auch die

Druckereien und Bindereien weitgehend zur Freigabe
von Menschen instandgesetzt . Im ganzen gesehen ist
damit die  deutsche Schrifttumsproduktion auf die¬
jenigen Werke beschränkt , die für die Durchführung des
deutschen Schicksalskampfes auch ln der Folgezeit nicht
entbehrt werden können . >

Meldepflicht für Mitglieder der Reichskulturkammer.
Die .Reichskulturkammer teilt mit : Alle Mitglieder der
Reichskultui kanjmer , die nach dem 1. Januar 1943 Ihren
Wohnsitz gewechselt haben , müssen bis zum 15. Sep¬
tember 1944 der für ihre Tätigkeit zustehenden Einzel¬
kammer in Berlin ihren derzeitigen 'Wohnsitz oder

■Aufemhaltsort angeben . Wer in Zukunft seinen Wohn¬
sitz oder seinen Aufenthaltsort verlegt , oder vorüber¬
gehend .wechselt , hat dies binnen drei Tagen seiner
Kamnier anzuzeigen.

Carl Ritters von Dittersdorf in seinem kammermusi - .
kalisehen ' Schaffen stellt der Deutschlandsender am Mitt¬
woch . s. September , 20.15—22 Uhr , in seiner Sendung
„Meisterwerke deutscher Kammermusik “ heraus . Sieg¬
fried Borries und Michael Raucheisen spielen die Sonate
für Vioiijie und Klavier , das Freund -Quartett ist mit dem
D-dur -Quartett zu hören und die Sonate für Viola und
Klavier in Es -dur wird von Rudolf Nel und Michael
Raucheisen dargeboten.

Münzfunde im Moseliand . In der Gegend von Alten¬
ahr im Moselland wurden beachtenswerte Münzfunde
gemacht . Es handelt sich dabei um 82 Silbermünzen aus
dem 17. Jahrhundert . Die älteste von ihnen Ist ein Kut-
trlerer Albus aus dem Jahre 1691.

Professor Dr . August Thum , der den Lehrstuhl für
Werkstoffkunde an der Technischen Hochschule Darm-
tadt innehat , wurde mit der Grsshof -Denkmünze eus-

cezeichnet . Die Grashoff -Denlomünze Ist eine Stiftung
des Vereins Deutscher Ingenieure und die höchste an
verleihende Ehrung für hervorragende Leistungen ln
Technik und Forschung . Professor Thum wurde Im Ähre
1927 an die Technische Hochschule Darmstadt berufen.
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die zur Kröflnung der Schießwehrkätnple am vergangenen Sonnabend auf dem Platz vor dem Kurhaus durchgeführt wurde So zogen sie . ohneSoldaten unserer Wehrmacht bei der

Männer, die den klaren Ruf der Zeit verstehen . ..

Unterschied des Atters und des Standes , in ihren Mannschaften auf die Schießplätze in das Nerotal — SA .-Männer als Auswerter bei der Arbeit
Schuß den Lauf — Angstreien zur Kundgebung

Wie wir bereits berichteten , folgten - dem Rufe
der SA.-Standarte 80 in Wiesbaden Tausende von
Männern jeden Alters und jeden Standes , um an
den SA^Schießwehrkämpfen teilzunehmen . In den
Ortsgruppen der NSDAP , ließen sich die Mann¬
schaften eintragen , aus allen Verbanden und Glie¬
derungen , Formationen und airgeschlossenen Ver¬
einigungen kamen sie heraus , die Waffe zu führen.
Unbekannt und ungenannt haben die beauftragten
SA.-Männer für die reibungslose Durchführung der

Aktion gesorgt , die Schießstände hergerichtet , den
Eintopf bereitet , von Mund zu Mund für ihre Wehr¬
kämpfe geworben . Alle , die sieh so eingesetzt ’ ha¬
ben, fanden vom Standartenführer herab , bis zum
letzten Sturmmann ihren schönen Lohn darin , als
sie am vergangenh Sonntag die Trupps heran¬
marschieren sahen , die langen , langen Ketten der
Schützen hinter den Gewehren erblickten . Pausen¬
los peitschten die Schüsse durchs Nerotal , selbst
der liriesgrämige Himmel tat der Hingabe zur Sache

keinen Abbruch . Man fühlte es, daß die einzelnen
Männer , mochten sie aus der Fabrik oder .den Kon¬
toren , den Aemtern oder dem freien Beruf gekom¬
men sein , nicht daran dachten , einem . Sport zu hul¬
digen , sondern s êh bewußt waren , daß die %eit
dazu angetan ist , in der Watfe das Gerät zu sehen;
das berufen ist , dem Feinde Widerstand zu leisten,
die Erde der Heimat zu verteidigen . Einer Gesin¬
nung waren sie alle , mochte das Haupthaar ergraut
sein unter der Zahl der Jahre oder die Fäuste noch

Gut gezielt über Kimme und Korn verläßt schuß aui
Aufn.i WZ. (Rudolph)

jung , den Kolbenhals umspannen : Jeder war durch¬
glüht von dem Willen zu ' äußerster Wehrbereit¬
schaft und entschlossen , sich einzusetzen für die
Sache der Freiheit , wenn die Stunde ihn rufen
sollte , bis zuletzt . So. riefen die Schießwehrkämpfe
der . SA. auch in unserer Stadt alle an die Gewehre,
lenkten sie die Blicke darauf hin , daß es in ent¬
scheidender Zeit darauf ankommt , in soldatischer
Haltung und ruhiger Zuversicht der Befehle zu
harren und die tägliche Pflicht zu erfüllen . k.

s

3 Versamiulungskälender.
Ber Kreisletter

Mittwoch , S, September tst4
OCX. W.-Goimeoberg ! 20:19 Uhr GeneralmitgttedejappeU

ln der Turnhalle . Teilnahme : Alle Pg ., Angehörige der
■Gliedbrungen und angeschlossene Verbände.

OGL . W.-Blebrich/ « hein : 20 Uhr Kämet adschafts - und
Familienabend kl den oberen Räumet * ■der „Rhein¬
terrassen* 4 für die Stellen 4, 5 und 6. Teilnahme : Teilen-
und BlookleHer , die Leiterinnen der NSF ., Walter und
Warte der NSV -, NSKOV ., DAF . sowie die Soldaten¬
betreue «, ebenso die geladenen Gäste der genannten
Zellen . °

OGL. Süden * « 20 Uhr GutenburgachMie , erweiterte
Politische - ! ,eit er -Sitzung . Teilnahme : Alle Politischen
Leiter , Führer und Führerinnen der Gliederungen,
Walter und Warte der angeechloaaenen Verbände.

„ Achtung ! JM, -Spielgruppe : Der für Mittwoch an¬
gesetzte Fachdienet fällt aus . Zur Abnahme des JM .-
t . -AbZ. treten die betr . Jungmädel -um 14.50 Uhr Im-Heim
an . . '

an . Für alle anderen Jungmädel Lazaretteinsatz . An¬
treten um 14.50 Uhr an der Ringkirche.

ORK .-Bereitschaft (m ) Wiesbaden 1: Antreten 20 Uhr
Alarmplatz . (Hof „Altes Museum “). Vollzähliges Er¬
scheinen.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm:  15 —16 Uhr : Solistenmusik.

18—18.30 Uhr : Musik zur Unterhaltung . — 20.15—21 Uhr:
Barnabas von Gecz ^ , Herbert Ernst Groh , Will Glahe . —
21—22 Uhr : Die bunte Stunde : „ An nordischen Ufern “ ,
mit Hamburger Solisten , dem Hamburger Rundfunk¬
orchester unter Leitung von Otto Ebel voÄ Losen.

Deutschlandsender : 17 .15—18.30 Uhr : Konzert
für Flöte und Streichorchester in G-dur von Joachim
Quantz , zwei Sätze aus einer Triosonate in d -moll von
Bach , sieben Orchesterstücke aus „ Die Gärtnerin aus
Liebe “ von W. A. Mozart - Stüber , Sinfonie in G*dur,
Nr . V2 von Haydn und Madrigale alter Meister . 20.15
bis 21 Uhr : Meisterwerke deutscher Kammermusik : Carl
von ’ Dittersdorf , Siegfried Borries , Rudolf Nel , Michael
Raucheisen und das Freund - Quartett — 21—22 Uhr : „Die
Pilgerin von Mekka “ , Singspiel von Chr . W. Gluck , in
der Rundfunkbearbeitung von Franz Weichenmayr.

,',Der Majoratsherr“
Der Majoratsherr ist mit einer schönen Sängerin

verlobt und sie stirbt durch einen Unfall . Er kann sie
nicht vergessen und verfällt der Melancholie , der In¬
dolenz dem realen Leben gegenüber . Das bliebe so,
käme nicht dazwischen , daß er sein Majorat bestim¬
mungsgemäß verliert , wenn er nicht bis zum 45. Le¬
bensjahre verehelicht ist . Aber lieber soll sein ge¬
fühlskalter Neffe das Majorat antreten — er trauert
seiner Liebe nach . Somit wäre die Angelegenheit
definitiv , müßte nicht gefühlsbetont die schwerkranke
Tochter des Nachbargutes sich für den Erhalt des
väterlichen Gutes einsetzen , was sie veranlaßt , dem
Majoratsherrn , zur beiderseitig gedeihlichen Lösung,
eine Heinst mit ihr vorzuschlagen . Der Majoratsherr
geht rein ' „geschäftsmäßig “ darauf ein . Die junge
Frau jedoch stirbt nicht , sondern erwacht nach
glücklicher Höhenkur zu neuem Leben . Nach Ueber-
windung seiner Hemmungen und Erinnerungen wird
ihr der Majoratsherr ein glücklicher , dankbarer
Ehemann . Ein Ufa -Film , der ,sich auf eine Novelle
Hedenstjernas stützt und ein Drehbuch , das sie im

Sinne eines der beliebten Unterhaltungsromane un¬
ter Aufwand einer sicher aufgebauten Umwelt 1P1
Stil der Jahrhundertwende und mit besten Darstel¬
lern geschickt nützt . Man verfolgt das ritterliche
Spiel Willy Birgels in der Titelrolle ebenso befriedigt
wie das elegische Vjktoria von Ballaskos , das episo¬
disch reizvolle Anneliese Uhlichs . Es sind außerdem
weitere erste Filmkräfte — Harry Liedtke , Werner
Scharf u. a. — eingesetzt , so daß darstellerisch kein
Wunsch offenbleibt und man sich inhaltlich gerne
von jener Atmosphäre einfangen läßt , die jedem
schon gewisse Entspannungsstunden .brachte , zumal
die gesamte Inszene Hans Deppes für dieses Genre
des guten Publikumsfilms vorbildlich ist . — Im Bei¬
programm sehen wir einen hervorragenden Ufa-
Kulturfilm von der Rominter Heide , der wunder¬
schöne und schwierig zu erlangende Bilder aus der
Tierwelt bringt und sich durch erlesene Aufnahmen
dem Gedächtnis einprägt . (Ufa-Palast .)

Rudolf Christ

Für FUhrer und Volk »
gaben ihr leben

Waller Schumacher , Gefr„ am 5. 8.
1944, im jOsten , im Alter von 34
lahren . Emmy Schumecher , geb.
Berberlch , und Kinder , sowie alle
Angehörigen . Wiesbaden , Ora*
nienstraße 43

Hans Slahlheber , Geh ., Inh. des
E. K. 2. Klasse u. des Verwund .-
Abz ., am 9. Aug . 1944 bei den
Kämpfen im Osten im 55. Lebens¬
jahr . Frau Maria Stahlheber , geb.
Ortseifen sow . alle Angehörigen.
Wiesbaden , Arnd.tstsaße 8

Karl Sllbereisen , Geh . in einem
Baubat . am 18. luli 1944 im Alter
von 42 lahren bei den Kämpfen
im Osten . Lina Silbereisen, , geb.
Mohr , verw . Elsenheimer , nebst
Kindern und ahen Angehörigen.
Wsb .-Freudenberg . Tulpenweg 15

Karl Raab , Obergefr . in einem
Gren .-Regt -, Inhaber des E. K.
2. Kl., de « Inf.-Sturm -, des West¬
wall - jrnd des Verwundelenabz„
am 7. August 1944 im Alter von
24 lahren im Osten . Familie Raab
nebst allen Anverwandten . Nau¬
rod , Wiesb . Sfr. 16. Trauetteier:
Sonntag ; 10. Sept ., 13.30 Uhr, in
der Kirche zu Naurod

Stud . med . Frilz Willi. Sperling,
Obergefreiter , Inhaber des KVK.
2. Kl. mit Schw ., des Verwunde-
tenabzeich . und der Ostmedaille,
am 20. August 1944 im Osten im
Alter von 25 lahren . Alwine Sper¬
ling , gebor . Ebbinghaus . Wies¬
baden , Kapellenstraße 87

Willy Palmrich, Uffz. u. Zugführer
in einer Stabskomp ., Inhab . des
E. K. 1. u. 2. Kl., Sturmabzeichen
in Silber , der Ostmedyiile , des
Verwundeienabz . u. gold . H) .-
Abzelchen , am 6. August 1944 bei
den Kämpfen im Osten , im 26.
Lebensjahre . Frau Käthe Palmrich,
geb . Schlosser , und alle Ange¬
hörigen . Wiesbaden , Frankenslr.
Nr. 14, Erbach i. Rhg ., W.-Biebrich

Fritz Weber, Obergefr ., Inhab. des
E. K. 2. Kl., der Nahkampfspange,
des Sturm - u. Verwundeienabz.
der Osfmedaille und des gold.
KraftfahrbeWähr .-Abz ., nach fast
fünfjähriger soldatischer Pflicht¬
erfüllung , am 2. August im Osten,
im Alter von 34 lahren . Lina
Weber , geb . Rohleder , und Kind
Klaus , sowie alle Angehörigen.
W.-ßiebrich , Rheinstraße 16

Han* Helbig , Obergefr in einem
Gren .-Regt ., *lnh , des E. K. 2. Kl.
und des Verwundeienabz ., bei
den Abwehrkämpfen im Osten,
am 12. August 1944, im Alter von
53 lahren . Frau Emma Helbig,
geb . Schwärzei , und alle Ange-

' hörigen . W.-Biebrich , Querste 3,
Netzbach . Trauerfeier : Sonntag,
10. Sept ., 14 Uhr, Oraniergedächt-
niskirche W.-Biebrich

Wilhelm Lambert, SA.-Sturmführer,
Uffz., Kriegsfreiwilliger , Inhaber
verschiedener Orden und Ehren¬
zeichen , am 10. August 1944, im
Aller von 46 lahren , bei der Ban¬
denbekämpfung im Süden . Frau
Paule Lambert , geb . Klein , und
Kinder , nebst ’ allen Angehörigen
Michelbach (Nassau ), Adolt -Hit-
ler -Str . 14. Gedenkfeier : Sonntag,
10. September , um 15.30 Uhr

Max Völh, Oberwachtmeister der
Feuerschutzpolizei , 38 lahre alt,
am 19. August 1944 durch einen
tragischen Unglücksfall im Süd¬
osten nach vierjähriger treuer
Pflichterfüllung . Frau Lina Vöth,
geb . Glock , nebst allen Ange¬
hörigen . Wiesbaden , Stiftstr . 7.
Traueramt : Freitag , 8. September,

" In der kolhols Kirche

Es starben:
Ado )! KuklInski, Krewrentmerster a«,

D., am 3. 9. 1944, Im 86. Lebens¬
jahre , nach kurzer Krankheit.
Kathinka Kukiinski , geb . Ewald,
u. alle Angehörigen . Wiesbaden,
Karlstr . 41, I. Beerdigung : Mitt¬
woch , 6. Sept ., 16.30 Uhr, Süd¬
friedhof . Traueramt : Mittwoch,

:6 . Sept ., 5.30 Uhr, Bonifatluskirche
Wilhelm Stroh, Gärtner, gest . 3 8.

1944; nach kurzer* Krankenlager.
Frau Dorethea Stroh und alle An¬
gehörigen . Wiesbaden , Wellritz«
strafte 41 Beerdigung : Donners¬
tag , 14.15 Uhr, Südfriedhof

Luise Engel Wwe ., geb . Schwanz,
im Alter von 64 ■fahren , nach
kurzem schwerem Leiden am 3. 9
1944. Frieda Engel / Wiesbaden,

.Bismarckring 43. Einäscherung am
Mittwoch , 6; Sept ., 10 Uhr, Südfr.

Anna Dey, geb . Eisenhardt , am 27.
August 1944, nach schwerem Lei¬
den . Willy Dey . Baden -Baden.
Beerdigung fand in aller Stille
statt _ >_

Diener , alt ., verläßlich , aus erst . Häu¬
sern , mit Rer\te , sucht leichte Stelle,
auch zur Pflege , hier o ausw . H 1703

(Stenotypistin , alt ., sucht Stellung für
nachmittags . L 5969 WZ.

Kaufm. Tätigkeit im Büro, Geschäft o.
Betrieb gesucht . L 5991 WZ.

Bürokraft, firm in Kartei u. Listenführ.,
Schreibmasch , engl , in Wort u. Sehr .,
z. Z. frei , sucht entsprach Wirkungs¬
kreis . E Couillard , Eckernfördestr . 17

Frau, 48 in Pflege erfahren , sucht
Wirkungskreis . L 5989 WZ.

Hausfrau, tüchtig , unabhängig , 48 Ü.,
sucht Wirkungskreis mit Wohn . L5988

Wirtschafterin , Mittfünfzigerin , sucht
Stellung als Leiterin eines Großbe¬
triebes od . Vertrauensposten . H 4780

trau , jg ., mit Kleinkind (1 J.), würde
gerne die Führ, des Haush . einer im
Kriegseinsatz befindl . . Frau in nur
gutem Hause Obern , oder auch in
einem guten Geschäft mithelfen.
(Nur in Wiesbaden .) H 1697 WZ.

Geschäftsfrau sucht halbtäg . Beschatt,
in Bäckerei od . Metzgerei od . groß,
landwirtsch . Betrieb . H 1696 WZ

Witwe, ält ., in Haush u. Pflege er¬
fahren , sucht Beschäftigung . Wohn-
gelegenheit muß vorh . sein . L 5947

Frau, ält ., geb ., sucht für nachm. Be¬
schatt ., evtl . Heimarbeit , H 3833 WZ.

Zimmer, einf . möb !.,,mit etwas Küch Bettstelle 15.—, defekte Stühle h 3 .—,
Benutzung , bei Dame von . älterer Mangel 45.—, großer Spiegel 20.—,
Dame sofort gesucht . H 38) 8 WZ. Waschtischg ^rnitur 3 — u. 5.— H 4781

Zimmer, schön möbl ., evtl , teiimöbl ., Wollmatratie , 3teil ., sauber , 25 RM.
fl. Wass ., Zentralheil .’ in gut . Wohn - Zuschriften H 3835 WZ. _
gegend von jg . berufst . Oamoge ! . 0 „ h6 (<J oß m  schwarz ; m Tisch
Wasche wird gestellt . H 1704 WZ, . , 0 RM “ def - gegen  Heizkissen od

Zimmer, möbl ., od . Wohn- u. Schlafz ., Fleischmaschine zu tauschen . H 1700
Wiesb - ° s° f, “/Gaskocher , 2fl.,10 .- , 1 kl. Tisch 6 - ,

spat . v. alt . H. ges Bettw . vh. L5979 , Ho|zbe „ w'9i8 _ mit  p ^,entrahmen.
Zimmer, möbl , mit Küchenben ., sucht : „ inschläfig , 35.- RM. H 1715 WZ.'

Schneiderin als Dauermieterin . Preis - Mah-Jongg -Spiel , Original , kompl .;
Zuschriften L 5966 WZ. 250 r m Zuschriften H 3834 WZ.

Zimmer, möbl ., am liebsten mit Heiz ./ _ _ _ _
von ält . ruh . Herrn gesucht . H 1702

Wohnungsmarkt

Geburten:
Heribert Antonius . 2. Sept . 1944. El¬

fried © Spautz , geb . Keil. Wiesbaden,
Bahnhofstraß ® Z0, z. Z. Tcsefshospl-
tal , Reichsbahnoberinspektor Georg
Spautz , z. 1.  im Osten i Wonnungsgesuche

Verlobte:  r Zimmer, leer od . teiimöbl ., mit Kü-
Hanni Schalter« Wsb., Hellmundstr . 46,| chenbenutz . u. Bad, in gut . Haus zu

Josef Blobner , Uffz. in einem Gren - mieten gesucht . H 3844 WZ.
Regt ., Marienberg i. Sud .-Land ; Zimmer u. Küche , möbl .. evtl , auch

teiIw . möbl ., von 2 Damen ges . Kur¬
viertel bevorzugt . L 5957 WZ.

Annemarie Ebert, Wilhelm Bohhhoff,
Münster i. Westf ., Kirchstr . 8. Han¬
ftorf b . Münster u. Schlangenbad im
Taunus , Kurhaus Römerbad . August 44 . „ „ ,

Klara Schmidt , Schöne Aussicht 41,!Hausmeifterwohn ., 2 7im ., JCuch, Bad,
Obergefr . Alfred Kazmeier , z. Z. Dotz-
heimer Str . 102. Wiesbaden , 2. 9. 1944

Wohnungstausch

Vermählte:
Karl-Fred Maurer, fechn . Abteilungs¬

leiter im Stabe des Transportkorps
Speer , Ilse Maurer , geb Terhorst.
Wiesbaden -, Adlerstr . 55, Dortmund,
Redtenbacherstraße 7

Stellenangebote

Tiermarkt
Doppelschlafzimmer , gut möbl , mit _ _

anschl . leer ., Zimmer mit Kochnische Milchkuh , gute mit Kalb zu verk.
od . Küchenben . v Kunstlerehep . mit Ki| jan  Heßjoch . Langgasse 1
3jähr . Kmd gesucht . L 5973 WL l8iller , ehweine stehen ab heute Ium

Wohn* u. Schlafz ., mobl ., in gut . Haus verkauf . Karl Christ, W.-Erbenheim,
von 2 ruh . Damen , mit Küche ges . Qberqasse 23. Fernruf 20671
Nach Möglichkeit Sonnenberg . H 4777 fox ,8rrier 5 Mon alt  R üde Iu ver .

Frontspitzzim., nett möbl ., in gutem kaufen  Telefon 29202
" ^ e v. ält . ruh Dame ges Keine n F klein schwarz , zu  verk.Bed . . Wasche vorh . L 5961 WZ. _ ._ ™Lehmann , Walramstraße 29

1- 1 Um ., möbl . für berufst , älh Dame 2 1jihri suche jun
^gutem Hause S^ cftl . H 1699 WZ. od Puten . H. Czech ' Bisn

.* i ring 12, Part . Tel

Hüh-
smarck-

25043

Verloren — Gefunden

1—2 Zimmer, gut möbl ., für leitenden
Herrn der Industrie sof . od . kurz¬

fristig gesucht . H 3832 WZ.
Mansarde , möbl ., gesucht . L 5955 WZ.
Zimmer, leer , von berufstät . Frau ge

sucht . L 5980 WZ.
1—2 Zimmer, leer , Part. od . 1
_gesuc ]Tt._ H 1707 WZ. . guter Belohnung abzugeb . Wittmer,
2 Zimmer, gr .. leer , m nur gutem H. Adolfsallee 6

in bester Lage von gutsil . Ehepaar ö an ^s 'e bei Krü u.
gesucht . H 1713 WZ. Brandl am 31. 8., vorm , abh -gek.

Wohnraum, leer , mit Ztr.-Heiz., nebst ! |nha|t 15_ 18 u k| Knabenbild
U° ck . Kellerraum (letzt nicht Bedg .) ; (rund ) Abzug , geg . gute Bel. bei

Geldbörse mit Inhalt Sonnabend , 2. 9
. j zw. 10 u. 11 Uhr, in der Hauptpost

bIOCK' im Telefonhäuschen vgrl . Bitte bei

Tausdivcrkehr Filmtheater
Wildlederschuhe, fl. - Jugendfrei . ** Jugendfrei v . 14—18 1-Absatz, 381/*, suche ,, „„ +. in
Schuhe 39-, L 5987 Ma -Ralasf : ..Der Ma,orafsh «rr 14.3^

- , 17 19.30 Uhr. Vorverkaufftägl . v. H
0 .. Schistiefel , echl ! bjs 15 Ohr . nur Wilhelmstraße
Jui ,e n br' ' ; 7'j 8’ Thalia -Iheater : „Ich brauche dich ' .
suche Damen-Bade- 17,15, 19.30 Uhr
manfel. H 1632 WZ. Wa|ha ||a;  j mmensee ” 14 30. W*

O.-Sportschuhe., br., 19.30’Uhr ,
37-38, sudle Gr. 40. Film-Palast : „Um 9 Uhr kommt Haraia
Zuschr. H 1631 WZ. 15, 17. 15, 19.30 Uh«. . .

H.-Gaberdinmantel, Capitol : Geliebter Schatz". 15, 17
suche dringend D.- " nd 19 -0 Uhr ^ _
Fahrred. Tel. 27182 Apollo : „Peter e 15, 1715. / 9'^ en ".

x Sne .twaoen oder As,ona;  " Dle lus,l 9en Vagabunden
K;’ Sf ! , V? 15, 17.15, 19.30 Uhr

2 ' v Uj * Olympia : „Der Tiger von Eschnapd f
suche Einkocnapp. ly,g nk r „
Fiedler,Medenbach , Un?on .Th8’aler f ,6 Tage Heimaturlaub’
Neugasse 74 | . . 15 17,15 19,5g Ohr

Gasbackotea. suche Lichtspiele W.-Btebrich:
Damen- evtl . H:- Kavallerie . 19.30, Mittwoch a . 15 yn'
Fahrrad. H 1666 WZ Rämei -lichtspielo Wiesbad .-Dotitie 1"’

Seidesammefkleid in ,,Truxa"
-Bierstadt : 'kornblau Gr. 40-42, TaunuALichtsf }>ele W.-B

such» Sloffkleid in Sache mit Styx “'
hell oder Angora- Kurhau $*Lichfspiele Bad Schwalb&c
pullover in weifj, „ Das unheimliche Haus“
40-42, Dam.-Schuhe, ■- — - -
fi. Abs., 37, suche Verschiedenes _ -
Sommerschuhe mit - -—7- -77- 77_ |(8r*hoh. Abs. 36V--37. Vas auf den Namen von Herrn

Amthor , Oberingenieur , Wiesbao
Bülowstr . 1 au «rtp>stelltft Soarby .^

Nähe o . in Parksir, , Eigenheim , Nero -, Speer, ‘ Brunnenstraße 37, Aukamm , Damenrad
tal von Schneiderin ges . L 5990 WZ. „^er Fundbüro

Zuschr. L 5918 WZ.
Herrenrad, suche
Damenrad. H 1662

Kinderklappwegen,
suche hohe Damen-
•siiefel Gr. 39 oder
Wintermantel . Zu¬
schrift.  H 166V WZ.

ausgestellte Sparv"
unserer Bank Nr. 51093 mit einer t.
läge von RM. 807.56 -ist ..^ ' gr-
geraten . Nach den bei . uns für ^
einlagen geltenden Bestimmung ^
fordern wir hierdurch den *nh?a |tj
des Sparbuches auf , sich innehrnuteeiner Frist von 4 Wochen , von he
an gerechnet , mit dem Buch bei

Ankäufe
Radio. Karl Ohlen- 2u melden un'd seine Rechte

demselben geltend zu machen.Brillantring, oval . Platin gefaßt , Kirch- schläger, Hahn i. T.
_ _ gasse . Neugasse , Ratskeller , 4. Sept . Wiesbadener Str. 21
5—7 To.-Lastwagen mit Holzgas oder vormitt , verloren .> Hohe Belohnung . Lederhandkoffer, kl., wird d

Sfrafjenschuhe, bl., Wiesbaden,
Ledersohle , such

friy
mit Heiz ., suche 2 Zim., Küche . 3oh . _
Ober , Wiesbaden , Sonnenberg . Str . 44; *hnl . u. Anh." ges ., evtl , kann ein Adolfstraße 3, 2. Stock links

2-Zimmerwohn., sonnig , an der Kahle-i 13 50 Ford-Dreiseitenkipper , Bauj. 39, Briliantbrosche mit Perlen (Stabform)
mühle . suche gleichwertige od . grö ! mit Ersatzmotor mit Benzin und Fla- am Montag , 28. 8., auf dem Weg v.
ßere . Zuschr . L 5971 WZ. j schengas in Tausch geg . w . H 4687 Taunusstr . 37 bis Sonnenb . Str . 22, II.

2 Zim. u. Küche mit Abschluß , Front- Einspänner -Pferderolle , 50—̂60 Zentner verloren . Hohe Belohnung
spitze , sonnig , suche sonnige 1 Zim. Traglast , Eisen - od . Gummibereifg , Kette mit Tropfenbrillanten od . nur
u. Küche , mit Abschluß , Parterre . Zu¬
schriften B 320 WZ., W.-Biebrich

3-Zimmerwohn., sonnig , Zentralheiz .,

gesucht . Zuschr . unt . F. S. 519 beförd . letztere verloren Sonnenberger Str
Werbering A.-G., Frankfurt a . Main , Möhringstr ., Kurhaus , Lanzstr . Abzg.
Hansa -Allee 112 \ Fundbüro . Uohe Belohnung

schw. Pumps,
Abs., 39,
Stiefel 39'

Kinderwagen, suche geschäft Wijli
Sporfwag. Wagner,
Lorcher Strafe 15

Dam.-Sommertchuhe, Heimaibeit , schriftl ., AdressensC
such» H.-Turnhose ben usw.( gesucht . H 1711 iz.
u. Turnhemd, gr. Mann , ält ., als Heizer für
schL Figur. H 1652 täglich einmal gesucht . H 1' ly a(T1

sofort Gesucht Bewerbungen unter ! As. 549 Ala, Stuttgart , , Kronenstr . 24 230 lang , 80 breit . 85 hoch , sof .. ges . vorm ., a . xf- Wege Bahnhof -, Luisen -, Kd.-Wagen (Neafher) Schwester hat einige Stunde " -
A K 1074 an Ala Kiel Holstenstr . 72.4-Ziinm«rkomforlw «hn . in Bad Teplitz - Otto Rose , Taunusstraße 23 Dotzheimer Straße verloren . Bitte : m Gummibereif , u. Tage für Pflegen frei . L 5948 ^ .Ceknnlil /CnaJnlAnn an ) krsr trs lA/rshn _ _ _ f- :- U I kl. .n U all # Hom ClinrlhÜfA ahziinokon I II i . . . _ . : Döm '

Bad , in Stuttgart -Westen geboten , Vollglasaquarium oder Durchlüftungs - Lorgnette mit gold . Kette verloren.
- - ;— - - " ip ' tunn ' v Ver suche sonnige 3-Zimmerwohn ., Zen -, motor dringend gesucht . L 5968 WZ. Abzug , gegen Belohn . Fundbüro

atl iIT hp r kripasmarine 1 t ralh e iz. 6ad , in Wiesbaden . Zuschr . Theke , einfach , glatt , mit Schubladen . Mantelgürtel aus schw . Wollrfps , 31. 8sorgungsbetrieoen aer .Kriegsmarine / mnonctr i, « i' _„ on oc ,_ _ ^ _ o , heh,i t _ _

ergebnislosem Verlauf dieser ^
wird das Buch für ungültig f

August 194̂4.badener Bank E.G.m.b’.H. Zeng®

Schi- Der werten Kundschaft zur
H4761 daß ich das Uniform-Herrenschne °

Wies %ähr% .□S IV.II 9CII"* ' .-fyQßfab 1. 8. übernomm . habe . W. SoM »' .
schf®'

Hau m̂eisterstelle mit 2-Zim -Wohn
kl. Garten , Stadtrand , an Ehepaar
abzugeben . Heizung muß übernom¬
men und 2-Zim.-Wohn , in Tausch ge¬
geben werden . L 5956 WZ.

Volksßflegerin , staatl . Anerkennung,
für verantwortv . Aufgaben in der
Kriegsmarine sofort ges . Bewerbun-

Stahlfed ., suche Für leichte Nachtwache (bei
Kostüm oder Nach- 3—4mal wöchentlich nicht el  .

Schönau (Sudetengau ), beste Wohn - Herrenzimmer , Eiche od . Nußbaum , u. auf dem Fundbüro abzugeben
läge , gegen gleichwert ., auch klei- 1 Einzelmöbel von Privat ges . L 5934 50 RM. Belohnung . Hellbl . Herrenfahr -j Kostüm oder Nach- 3—4mal wöchentlich nicht
nere , evtl , fjn Ringtausch . Bodensee - Toc hierximmer zu kauf , gesucht . H 1709 rad mit 3 Uebersetzungen , Holzfelg ., mittagsldeid 42-44. pflichtige Kraft gesucht . H 1694 ,_rjn

Ä ?Ä ’.l *.” *Äm!IaU.,.17hin?i |o*,-Do.ch (Inf, . für. meinen.. Mann Id
nen/' r, \ V', (T° ,ala ^ 9ebombt . abh^-j Ha|bschuhe44. suche auc j, auswärts . H 5965 WZ.

an 90 eS,e H° 58 Ui Oberhemd ; Junge Mutte , mit Säugling suchtPolizei I Fra,laulnxka mil lerüimf « 41'ie « IniM» Mnnalfl Um

kleinen Landhauses käme auch
Frage . Angebote unter As. 550 an ' |
Ala, ' Stuttgart , Kronenstraße 24

Zimmerangebote

dringend gesucht . L 5977 WZ.
H.-Anzug (48—50), Farbe egal , ges

Friseur Eck, Luxemburgplatz 5
. . . iHerrenanzug , grau od . blau evtl , nur, , . — , , — ! Fr« ilaufnabe mij terkunft für einige Monate w,,u »ijS'

gen " unter A. K. 1073 an Ala, Kiel , Zimmer , möbl ., 35 RM. an berufstät . Hose oder facke gesucht H 1728" sndschuh , rechter , blau Glaceleder , Rücktritt od. -Fahr- Wiesbaden . Evtl. Mithilfe
Holstönstreße 72 . Herrn sofort zu vermieten . Witzei , d Sch'ihos9 qes H 1777 Sonnabend verloren . Gute Belohn . , ra dbeleuchf , such» halt . H 3839 WZ. hßjfn

PersöntichKei, . älter, .«ur Wir.sfKM. s^ E^ rensttaßeJ ^ 2. * 0« ^ ^ring ^ Ä I « er . nimm, , v W^ bHiach Hil^ tt
gesucht . H 1730 WZführung in gepfl . Haushalt in Ver, |Zimmer . möbl ., 40̂ RM.,__an berufstät .^ ^ kore . wollT, fu^ Herrn dringend K̂ arjäckcBen, ^ d ^bja ^ mh ^ karjertjjuschr . L 5908 WZ. Tg ^ "odeVnheim ^Gegenstände ^

trauensstell . ges . Häusfr . leid . H 1705 Herrn zu verm . Webe ĝ . 44-1. Ik. DietZ|
Mädchen od . Frau, selbstand ., unabh , Mansarde , leer , zu vermieten . 10 RM. ' ' y.

fü7 Geschäftshaushalt sofort ges . Al Bendel . Große Bürgslraße 7, I. I .n.m. rol . n gesucht . H
Beck, W.-Biebrich , Horst -Wessel -Str . 28 3 Mansardenz

Frau, alt ., geb ., zuverl ., zur Haushalt i 10 RM.) zu v
führung , auch halbtags , zu alt . Dame Zimmergesuche
gebucht . L 5970 WZ. _ Zimmer , , möbl , oh Wäsche u. Bed

zw. Ge.isbergstr Idsteiner Str . Sonn - Knabcnmahantug u. Bretter , Schalter , Teppiche mit ch-
Gasherd , 2flam ., gesucht L-5926 WZ. tag nachm , verlor . " Abzug gegen , Lodenmin( ,| ch. mli w"o° könr^ TisieiTgeg ' en entsP '* ft.

1722 WZ. Belohnung . Bahnhofstraße 15, S.tb . I. Kapuze für 5.6 Bezah | unteraest  weiden ’ Am "
immer, leer (15\ 12.- 0 XUcfentterd. wß (Rohr links), Kuchem Strickjacke , blau Wolle am 3. 9 Cou-| « .Oe D.-Wollweste slen Sonnanberg .' ^'*4778 WZ-
v. Longert , Feidstr . 1, I « mnehtung u. Schlafzim . ges . L 595; linstr . oder auf dem Wege Adler - oder  Kleid 42-44. f rau  p utzhm e ,ür  dienstags u .” *,,

ho Zwillingskinderwagen dringend ge - Straße , Hirschgraben verl . Geg . gute Zuschr. H 1649 WZ. taa , ip 7 r - tunden oesuchl - ht t'„merrtesuche such, Eilruschr. H 1717 WZ. Sei abzug . b. Villmar, Hirschgr. 10 _ _ .. a9 s Je 2 3 '- ,un.den  SS u. .
Stundenhilfe , tüchtig , tägl . 3—-4 Std.

in gepflegt . Haushalt ges . H 1706-
Frau, ält . zur- Mithilfe in Haushalt

f(j r 3—4 std . täglich oder 3—4mal
in der Woch « gesucht . Schreiner,
Kaiser -Fried rieh -Ring 57, II.

Stundenfrau , zuverl , für tägl . 2 bis
3 Stunden vorm , gesucht . L 5̂ 50 WZ.

Stundenhilfe ges . Einf. möbl . Z. vorh.
Kapellenstr . 58, Pt., Thorbergweg - .

v. ält . ruh . Witwe ges . L 5960 WZ.
Zimmer, gut möbl ., von ält . ruh. Dame

gesucht . Wäsche voihanden . H 1725
Zimmer, möbl ., mit Kochgel ., von jg.

Frau mit 2jähr . Sohn ges ? L 5972 WZ.
1—2 Zimmer, gut möbliert , mit Telef.

u. Badegelegenheit , v Herrn z. 15. 9
gesucht . Zuschr . h 4779 WZ

Zimmer, einfach möbl . heizbar , bis
1, Okt . od . früher ges . Preisz . H 1710

- • tags je 2—3 Stunden gesucht . . et\
Herrenhemd, slerk, iup, er hrt>lhi mit ^rthrpibmcisch. tkf7

Babykorb zu kaufen gesucht . H 1695 Schlüsselbund auf dem Nordfriedhof : zg, suc |,e R adio- sau ber geschr Artikel ab ? L 599̂ W ?

abzug . b . Villmar , Hirschgr
Ihof Zg, suche Radio-

verioren . oeg . bei . aozg . runaoüro röhre 32i . L 5907 kq ; Dietenmrv; „ ii/nlebA Aininnn ti/ . VVCT IDdht WId?6 D61 Ul“
°rhe ? ^̂ ' . iihwrno . ZhS Damcn-Slrumplc 10, Sonnenberger Straße 31. i. chen ein silbernes Armbanu tm Cafe , ele ^ ... . .. . 5941

Babykorb gesucht . H 3840 WZ. *
Stoppuhr dringend gesucht . H 1678
Fruchtpresse gesucht L 5896 WZ.
Hobelbank gesucht L 5951 WZ.- aasseiDe aaseiDsi aozunoien . i 71/ r 5899 WZ twponwn rcisbaui^ - - n
n d «S 6SUDhc- MAltrT ? , - V -^ - lble ftaiBO, die am ZS. ,8. In Biebrich - sd , |'|es korb 52-35-34 i*!r®u wollene Strümpff
Radioröhre R G . N. Nr. $54 u. R E. 134 Mosbach den Damenschirm d . Schaff j , l f i ;, 1’ neu . H 1712 WZ. _ —■gesuchhL 5974 WZ. ner überoab u. wieder zurücknehm. 1 ° ° i

I B,um  verloren hat , wild gebeten, ! DU.til *,hTSlsÄ ,,rlck ! K' hderpul 'over ? L yrf.
dasselbe daselbst abzuholen . I Gr. 71/4! L 5899 WZ. Wer re Par,er * Reisekorb7 L . .ä U«

Verkäufe
ner übergab u. wieder zurücknehm .; brä.- r ' mit Deckel WT  Mittcilursoenmußte , wird um Adresse geb . Wege , avn WÄ .. - MI7f ©!lUn

... . „ . , . .. - Poonstraße 13. Telefon 24459 I. 5909 w ' Bei Ziffemanielgen ist es zwec dei
Zimmer, mobl ., mit Kochgelegenheit , pfellerspiegel , Rahmen Gold , defekt , lodertascho mit Eßgeschirr . Hose , ge - Ke-krchnhe -chwerz aut telefonischem Wege na5 , aen.

ohne Wäsche u. Bedien , ges . L5981, 1,70x62, RM. 50. Anzuseh bei Frau funden . Webergasse ' 9, Freude 4, , uche Adresse des Aufgebers tu
« • r, älter , sucM geeignete Zimmer , gut möbl ., mögl . Kurviertefci Baronin Ropp , Wiesbaden , Elten - Katerchen , dunkelgrau getigert , zu- . blüs« 40-42 Zu- ' da dieselbe nicht angegeben

Stellung . L 5967 WZ. i von ält . Dame gesucht . Preisz . H 1726 bogengasse 2, von 11—12 Uhr 1 gelaufen . Eleonorenstraße 5, I. j schriff. L5905 wzJ den cfarf. Vertag der WZ.
IDvctiiuil
I Stetlun

Stellengeiuche
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